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Anſchluß Nr. 158.

Halle, Mittwoch, 14. Juni 1893. 185. Jahrgang.

An unſere Leſer in Halle und dem Saglkreiſe
Nach den im Wahlkampfe gemachten Erfahrungen, hat in unſerem Wahlkreiſe nur

Herr Rechtsanwalt Glimm
gegründete Ausſicht, den Sozialdemokraten zu beſiegen. Alle unſre Leſer und Freunde bitten wir daher dringend, ſich nicht durch
andre Gerüchte irre machen zu laſſen, ſondern entſchieden einzutreten und zu ſtimmen für

Kern Reditsanuwalt Stimm.
Neueſte Nachrichten.

Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten der
Halliſchen Zeitung.)

Cette, 14. Juni. Heute ſind hier drei Cholera
fälle vorgekommen.

Brüſſel, 13. Juni. Die hieſigen Sozialiſten
en an die deutſchen Genoſſen 300 Fres. mit den

eſten Wünſchen für ihre Wahlerfolge abgeſendet.
Brüſſel, 14. Juni. Das Projekt, hier eine Frauen

hochſchule zu gründen iſt ausgearbeitet worden und ſoll
demnächſt ſeiner Verwirklichung zugeführt werden.

Wie die „Indépendance“ meldet, wird die inter
nationale Friedenskonferenz am 1. November in
Zaſſe zuſammentreten, nachdem die engliſchen Mitglieder
Brüſſel in Vorſchlag gebracht haben.

Luzern, 13. Juni. Der in der hiefigen Gegend als
der tüchtigſte Seemann am Vierwaldſtätterſee bekannte
Schiffskapitän Geyger iſt geſtern geſtorben. Geyger führteam 2. Mai das e geſchmückte Schiff, an deſſen Bord

ſich Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre Majeſtät die Kaiſerin
befanden, und erhielt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine
werthvolle Buſennadel als Andenken

Kladno, 13. Juni. Die Ruheſtörungen haben
ſich bis heute Mittag nicht wiederholt; indeſſen
hat ſich der Streik, nachdem die Verhandlungen zwiſchen
den Werksleitungen und den Streikenden reſultatlos ge

weiter ausgedehnt und es wird gegenwärtig nirgends
gearbeitet.

Stockholm, 13. Juni. Die Kommandanten und Offiziere
von S. M. KadettenSchulſchiffen „Stoſch“ und „Stein“
ſind heute vom deutſchen Geſandten dem König und dem
Kronprinzen vorgeſtellt worden.

London, 14. Juni. Der iriſche Abgeordnete
Saxton hat nunmehr dem Drängen ſeiner Freunde nach
Wenn und die Niederlegung ſeines Mandates rückgängig
gema

Der Ausfall der Reichstagswahlen
wird im Weſentlichen davon abhängen, ob auch Jedermann
am morgigen Donnerstage ſeine Schuldigkeit thut. Jn
keiner Zeit iſt das muthige und perſönliche Eintreten und
Eingreifen aller wahrhaft monarchiſchen Männer ſo noth
wendig geweſen, wie bei der bevorſtehenden Wahl.

Zumeiſt den Lauen, den „Ofenhockern“ verdankt die
Oppoſition, verdankt insbeſondere die Sozialdemokratie
ihre Erfolge. „Ohne mich wirds ſchon gehen, die Wahliſt ja geſichert“ ſo meint der Eine und bleibt zu Hauſe.

„Meine Stimme iſt nicht nöthig, der Kandidat iſt mir
ohnedies nicht ſehr ſympathiſch denkt der Andere und
tritt eine „unaufſchiebbare“ Reiſe an. Jnzwiſchen holen
Freiſinnige und Sozialdemokraten alle ihre Anhänger zur
Urne und „überraſcht“ leſen am nächſten Morgen die
klugen „Drückeberger“, daß der Kandidat der Oppoſition
gewählt oder doch in die Stichwahl gelangt ſei.

Einem e kann es gar nicht unterliegen, daß nurin äußerſt ſeltenen Fällen Wahlen die freiſinnig, oder
ſozialdemokratiſch geſonnen ſind, zu Hauſe bleiben, daß
alſo nur ſelten der Oppoſition eine Stimme verloren geht.
Unzählige Schlepper ſind für die genannten Parteien
thätig, und theils iſt der Terrorismus auf jener Seite ein
ſo großer, daß ſich jeder Parteigenoſſe fürchtet, die Wahl
u „ſchwänzen“, theils aber iſt dort das Parteiintereſſe ein

gewaltiges, daß ein Parteigenoſſe gar nicht zu Hauſe
bleiben möchte.

Wohlan! Mögen die monarchiſchen Wähler zeigen,
daß die Sorge um das Vaterland mächtiger treibt als das
oppoſitionelle Parteiintereſſe, und daß das deutſche Ge-
wiſſen einen kräftigeren und berechtigteren Terrorismus
ausübt, als der oppoſitionelle Parteiterrorismus! Möge
jeder Einzelne ſich davor hüten daß ihm der Vorwurf
eines „Drückebergers“ gemacht werden könnte. Die Ver-
antwortung derjenigen, die ein ſolcher Vorwurf träfe,
würde eine ungeheuere ſein!

Theodör Körner der für unſer Vaterland den
Heldentod ſtarb, ſchrieb, bevor er in den Krieg die
folgenden Worte: „Jch weiß wohl, daß ich den Ausſchlag
nicht e werde, aber wenn jeder ſo denkt, ſo mußdas Ganze untergehen.“ Dieſe trefflichen Worte des
Heldenſängers möge die deutſche Wählerſchaft auch in dem

gegenwärtigen Kampfe gegen die inneren Feinde veherzigen.
Es gilt zum Donnerstage unſerem Vaterlande eine

feſte monarchiſche Stütze im Reichstage zu ſchaffen und dem
Schachergeiſte, der bislang dort herrſchte, ein Ende zu be
reiten. Es gilt, die bürgerliche und die ſoziale Demokratie
in die Minderheit zu bringen und zu verhindern, daß unſer
Vaterland in die ſklaviſche Abhängigkeit egoiſtiſcher Partei
intereſſen verſetzt werde!

err Eugen Richter hat bereits im November v. J.
gelegentlich der des fünfundzwanzigjährigen Parlamentsjubiläums der Herren Virchow und Pariſius ge
äußert: „Heute feiere man hier ein I in wenigen Tagen
gehe man heißen parlamentariſchen Kämpfen entgegen, bei
denen es ſich darum handeln werde, ob wir endlich zu
einer konſtitutionellen Regierung kommen.“ Aehnlich hatſich auch der Freiſinn Vieperhoit ausgeſprochen, und in

dieſem Ziele ſind die getrennten Freiſinnigen einig. Der
Freiſinn alſo theilt als Parole die Machtfrage aus. r
will die Monarchien unter das Reichsparlamen
beugeWie Sturmfanale müſſen dieſe Aeußerungen auf dis

monarchiſche Wählerſchaft wirken. Das Vaterland iſt in
Gefahr Deſſen mögen alle Deutſchen, die nicht von
Parteipäpſten, ſondern von Fürſten regiert ſein wollen,
zum 15. d. M. eingedenk ſein. Auf alſo zur Wahl! Kein
deutſcher monarchiſcher Mann verſänume ſeine Pflicht!

Deutſches Reich.
Der Kaiſer trat vorgeſtern Abend mittelſt Sonder

zuges ſeine Reiſe nach Poſen an, woſelbſt Allerhöchſtder
ſelbe geſtern früh 6 Uhr mittels Extrazuges eintraf. Heute
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Wuchſtaben.
Von Eugen Jſolani,

Wenn wir Großmütterchens Stammbuch aufſchlagen,
ſo treffen wir ganz ſicher bald auf ein Blatt, von dem
uns in großer Sierſchriſte die V pſtaben

entgegenleuchten, unter welchen wir dann ferner leſen:
„unſere Freundſchaft nie! Zur Erinnerung an Deine Dich
liebende N. N.“ So haben wir ein Buchſtabenräthſel der
naivſten Form, denn leicht errathen wir, daß dieſe drei
Buchſtaben: „Es ende“ bedeuten ſollen.

Der Sinn für derartige Buchſtabenſpielereien ſcheint
heute ganz außerordentlich im Schwinden begriffen zu ſein.
Noch vor zwanzig bis dreißig Jahren brauchte nur irgend
ein Name in bedeutſamer Weiſe in die Oeffentlichkeit ge
langt zu ſein, ſo ſuchte man auch gleich aus ſeinen einzelnen
Buchſtabenbeſtandtheilen irgendwelche ſcherzhafte Beziehungen
herauszuleſen. So erinnert man ſich vielleicht noch der
Jnterpretirung des Namens „Sedan“ nach dem für Na
poleon ſo verhängnißvollen 2. September 1870. Man las
die Buchſtaben dieſes Nameus von vorne: „So endete der
Abenteurer Napoleon“, dann aber rückwärts: „Napoleons
Anfang Dezember, Ende September.“

Die Buchſtaben, dieſe Grundpfeiler alles menſchlichen
Wiſſens und aller Erfahrung, haben früher weit mehr d

edient, dem ſcheinbar Unbedentenden das Geheimnißvolle,
J zu verbinden; öfter noch trieb die Laune und

der Witz der Vorfahren mit ihnen in der mannigfachſten
Weiſe ſein Spiel. Heute, wo für witzige Spielereien der
Sinn und die Zeit zu fehlen ſcheinen, hat man dieſe Spie
lereien, von denen viele eine hiſtoriſche Bedeutung erlangten,
längſt aus dem Gedächtniß verloren.

Faſt alle Buchſtaben des Alphabets übernahmen in
dieſen Spielereien und in dieſen Deutungen ihre Rollen.
Wer kennt nicht zum Beiſpiel Kaiſer Friedrichs IV.: „A.
E. I. O. U.“, das die ſtolzen Deutungen hatte: „Aller
Ehren iſt Oeſterreich werth“, oder die lateiniſche Deutung:

„Austriae est imperare orbi universo“, was nicht min-
der ſtolz klingt: „Oeſterreich ſoll über den ganzen Erdkreis
herrſchen“.

Eine alte Anekdote erzählt von einem Richter, der
über ſeine Thür geſchrieben hatte: „Bonis semper patet“,
das heißt: „Guten ſteht ſie immer offen!“ Da hatte man
ihm aber über Nacht das B umgekehrt, ſo daß es ſich aus
nahm wie ein D, und nun lautete der Spruch anſtatt von
den Guten, von den Geſchenken, und prägte Allen das alte
kernige deutſche Wort in den Sinn: „Wer gut ſchmeert,
der gut fährt!“

Schon die alten Lateiner kannten dieſe Buchſtaben-
auslegungen, indem ſie das Wort Cor (das Herz) aus
legten: „Camera omnipotentis regis“, d. h. „das Ge
mach des allmächtigen Königs“.

Jn Deutſchland aber ſagte man ſchon im Miettelalter,
daß Niemand, dem ſeine Ruhe lieb ſei, das dreifache „G“
beleidigen dürfe: „Gott, Gerechtigkeit und Gewiſſen“.

Kaiſer Maximilians II. Gattin führte ein „M. M.“
mit der Kaiſerkrone und der Unterſchrift: „Maximilians
Marias Hoffnung“ im Wappen. Die zwei M aber be-
deuteten zugleich die ernſte Mahnung an den Tod: „Me-
mento mori“, und „Mors“, der Würger alles Jrdiſchen
ſelbſt, mußte ſich folgende Deutung gefallen laſſen: „Mordet
omnia rostro suo“, d. h. „Er beißt Alles mit ſeinem
Schnabel“.

Kaiſer Karl der Fünfte, der ſtrenge, ernſte Mann, der
überall wo er eines Galgens anſichtig ward, dieſen als
Bewahrer der Gerechtigkeit, der Zucht und Sitte begrüßte,
fragte in allen Städten, die er berührte, zunächſt, wie es
mit dem dreifachen P beſtellt ſei, d. i. „pastore, praecep-
tore, praetore“, mit dem Prediger, dem Lehrer, der
Obrigkeit.

Von den drei „8s“ ſagte man im Mittelalter, daß
ſie Gott angehörten, d. i.: „Sorgen, Segen und Selig-
machen“, und ebenſo iſt ſeit alten Zeiten das ominöſe drei-
fache „W“ bekannt: „Wein, Weiber und Würfel“. Das
dreifache „W“ hat ſich auch in der Geſchichte bemerkbar

gemacht. Der witzige Saphir ſprach einſt von dem ſtärkſten
Weh der Welt, der Wahrheit.

Mehr als eine Buchſtabenſpielerei iſt wohl die Aus
legung, welche das Wort „Cabale“ erhalten gen Es ſoll
aus den Anfangsbuchſtaben der Nameu Clifford, Asley,Buckingham, Arlington und Lauderdale entſtanden ſein. So

nämlich hießen die Räthe Carls II. von England, welche
ſein geheimes Miniſterium bildeten und welche ſich 1670
auf dem Schloſſe Ham Caſtle zu ihren Sitzungen zu ver-
ſammeln pflegten.

Ebenſowenig auch eine Spielerei war es, daß zur Zeit
der Bourbonenherrſchaft in Neapel der Name „Verdi“ als
politiſches Loſungswort gebraucht wurde, indem man den
ſelben aus den Jnitialen des Königs bildete: „Vittore
Emanuele Re D'Italia“.

Eine hübſche Auslegung der einzelnen Buchſtaben des
Wortes „Muſica“ hat einſt die Prinzeſſin Barbara Sophie,
Tochter des Brandenburgiſchen Kurfürſten Joachim Friedrich
und ſpätere Gemahlin des Herzogs Johann Friedrich von
Württemberg gefunden. Dieſelbe pflegte ihrer Namens-
unterſchrift gewöhnlich die Buchſtaben: „M. V. 8. I. C. A.“
beizufügen, woraus man auf ihre Vorliebe für die Muſik
ſchließen wollte. Dieſe Buchſtaben ſollten indeſſen bedenten:
„Mein Vertrauen Steht Jn Chriſto Allein“.

Jn der deutſchen Litteratur finden wir verſchiedene
Pſeudonyme aus den Anfangsbuchſtaben der Namen ge-
bildet oder umgekehrt, auch vom Stamm-Ramen einzelne
Buchſtaben losgelöſt, die als Anfangsbuchſtaben der Vor-
namen dann gelten ſollten. So war die Dichterin Therefe
Adolfine Louiſe von Jacob (geb. 1792, geſt. 1870), deren
Gedicht „Die Brüder“ ſich noch in zahlreichen Schulleſe
büchern zu finden pflegt, bekannt unter dem Namen „Talvj“.
Brentano und Görres nannten ein Werkchen, daß ſie ge
meinſchaftlich ſchrieben, „Des Uhrmachers Vogs wunder
bare Geſchichte.“ Und wiederum der Berliner Kritiker
und Romanſchriftſteller Rellſtab löſte bei ſeinen erſten
Werken ſeinen Namen in die Beſtandtheile auf: R. L. Stab.

(Schluß folgt.)



wird der Kaiſer im Laufe des Tages im Neuen Palais
u da er ſich demnächſt zur Flottenrevue nach

anzig zu begeben gedenkt.
Der Prinz Friedrich Leopold, welcher nach ſeiner

Rückkehr von den Rennen in Hoppegarten in Berlin über
nachtet hatte, ſtattete im Laufe des Vormittags, nach ſeiner
Ernennung zum Oberſt, ſeinen in Berlin anweſenden per
ſönlichen Vorgeſetzten ſeine r ab und kehrte ſodann
gegen 11 Uhr nach Potsdam zurück.

Der Prinz Karl von Hohenzollern, welcher vor
Abend in Berlin eingetroffen war, übernachtete im

otel Continental und begab ſich geſtern Vormittag nach
Potsdam.

Der Untkerſtaalsſekretär, im Reichsamt des Jnnern,
Dr. von Rottenburg, iſt nach kurzem Urland wieder in Berlin
eingetroffen und hat ſeine Dienſtgeſchäfte übernommen.

An der Bereiſnung des Nordoſtſeekangals haben außer
dem Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Staatsſekretär des
Reichsamts des Jnnern, Herrn von Böttiſcher, auch der
Finanzminiſter Dr. Miquel, Staatsſekretär des Reichsſchatz
amtes Frhr. von Maltzahn, mehrere Bundesbevollmächtigte
und der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow theilgenommen.
Es wurde die ganze Strecke des Kanals von der Oſtſee bis zur
Elbe befahren und nur an einzelnen Stellen, wo die im Gange
befindlichen Arbeiten es nicht zuliehen, der Landweg zu Wagen
benutzt. Für den öffentlichen Verkehr iſt bekanntlich die Strecke
von Holtenau bis Rendsburg eröffnet. Der erſte größere
Dampfer, welcher auf dieſer Strecke verkehrt, iſt der bei Schichau
gebaute Dampfer „Berlin“. Der Stand der Arbeiten berechtigt
zu der beſtimmten, Hoffnung, daß im Jahre 1895 der ganze
Kanal dem öffentlichen Verkehr wird übergeben werden können.

Das Staatsminiſterium iſt geſtern Nachmittag
2 Uhr zu einer Sitzung zuſammengetreten

Die Koſten der beabſichtigten Medizingalreform in Preußen,
die nach Annahme des Reichsſeuchengeſeßes dringend nothwendig
wird, dürften ſich auf über eine Million Mark belaufen. Nach
der Rückkehr des zuſtändigen Miniſters aus Karlsbad ſoll die
Frage ernſtlich in Angriff genommen werden.

Wenn die Frage des Zeitpunktes der Eröffunng
des Reichstages in der Oeffentlichkeit erörtert wird, ſo
iſt zu beachten, daß allerdings für die Foſtſetung dieſes
Zeitpunktes beſtimmte Grenzen gegeben ſind. Denn wenn
die Eröffnung nicht vor der Feſtſtellung der Ergebniſſe derStichwahlen erfolgen kann, ſo darf e d

auch nicht über den 90. Tag nach der Auflöſung ver
ſchoben werden. Welcher Tag innerhalb dieſes Spielraums
gewählt werden wird, dürfte weſentlich von dem Ausfall
der Wahlen am 15. d. M. abhängen, namentlich kommt
dabei auch die Zahl der vorzunehmenden Stichwahlen in
Betracht, weil ſelbſt die formalen Geſchäfte zur Konſtitui-
rung des Reichstages nicht erledigt werden können, ehe nicht
mehr als die Hälfte der Wahlen vorläufig für gültig er
lärt iſt. Aus dem Vorſtehenden n ſich, daß der
Termin für die Eröffnung des Reichstages noch
richt feſtſteht und daß daher alle bezüglichen Meldungen
xr thatſächlichen Unterlage entbehren.

Daſſelbe gilt von der Meldung, daß bereits der Jn
Zalt der Thronrede feſtgeſtellt ſei. Es liegt in der
Natur der Sache, daß die Feſtſtellung der Thronrede ſo
rahe als möglich an den Eröffnungstag herangerückt wird,
um die Möglichkeit zu haben, Alles, was bis dahin vor
fällt, nöthigenfalls zu berückſichtigen. Schon aus dieſemGrunde iſt daher klar, daß die Feſtſtellung der Thronrede

nicht ſtattfinden kann, bevor ſich das Ergebniß der Reichs
tagswahlen überſehen läßt.

Noch weniger ſteht endlich jetzt ſchon feſt, welche
Vorlagen dem Reichstage in der nächſten Seſſion
gemacht werden würden. Die Militärvorlage wird
ihm natürlich bei ſeinem ſofort vorgelegt
werden. Von dem BVeſchluſſe, welchen der Reichstag über
die geſchäftliche Behandlung dieſer Vorlage faſſen wird,
hängt es aber ab, ob ihm außerdem noch andere Vorlagen
gemacht werden. Denn wenn er ſich dafür entſcheiden
ſollte, über die Militärvorlage ohne kommiſſariſche Vor
mr Beſchluß zu faſſen, ſo bleibt für die Erledigung
anderer Vorlagen kein Raum. Beſchließt der Reichstag
dagegen wiederum kommiſſariſche Vorberathung, ſo iſt nicht
allein die Möglichkeit gegeben, dringende, lediglich wegen
der Reichstagsauflöſung nicht erledigte Vorlagen, wie z. B.
das Reichsſenchengeſetz jetzt zum Abſchluß zu bringen,
ſondern es ewpfiehlt ſich ſogar aus dem Geſichtspunkte,
das Plenum s Reichstages während den Kommiſſions-
verhandlungen nicht unbeſchäftigt zu laſſen, die dringlichſten
und wichtigſten in der letzten Seſſion unerledigt gebliebenen
Vorlagen jetzt wieder einzubringen.

Nachdem kürzlich durch ein von der zuſtändigen Stelle ab
gegebenes Urtheil auf die Pflicht der Arbeitgeber zur Bei-
bringung der Marken für die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung
von Neuem aufmerkſam gemacht worden iſt, ſcheint es ſo, als ob
nunmehr verſchiedentlich in Arbeitgeberkreiſen angenommen wird,
daß das Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz auch eine
Verpflichtung der Arbeitgeber zur Entwertöung der
Beitragsmarken feſtſetßte. Eine ſolche Verpflichtung ſpricht
das Geſetz keineswegs aus. Eine obligatoriſche Entweribung iſt
im Geſetze nur für die Zuſatzmarken vorgeſchrieben, durch deren
Beibringung aus dem Verſicherungsverbältniß ausgeſchiedene
Perſonen zur freiwilligen Fortſeßung dieſes Verbältniſſes
das Recht erlangen. Die Entwerthung dieſer Zuſatzmarken er
folgt durch beſondere von den Landeszentralbebörden beſtimmte
Stellen. Jm Uebrigen iſt eine Entwerthung der Verſicherungs-
marken im Geſetze überhaupt nicht vorgeſchrieben. Jm letzteren
iſt dem Bundesrath nur die Befugniß zum Erlaß von Vor-
ſchriften über die Markenentwerthung zuertheilt. Von derſelbenbat der Bundesratb bereits zweimal jebrauch gemacht. Das

erſte Mal beſtimmte er, daß, wenn eine Entwwerthung vor-
nommen wurde, dieſelbe nur mittels Durchſtreichung der Marke
mit einem horizontalen Strich erfolgen dürfte. Dieſe Beſtim
mung wurde aufgeboben und an ihre Stelle die Anordnung ge-
etzt, daß die Entwerthung nur in der Weiſe vollzogen werdendürfe, daß auf den einzelnen Marken der Entwerthungstag in
Ziffern, z. B. 10. 6. 93, angegeben wird. Dieſe letziere Anord
nung beſteht auch jetzt noch in Kraft. Jedoch ſind die Arbeit

wie geſagt, nicht verpflichtet, die Entwerthung der Bei-
agsmarken vorzunebemen, nur, wenn ſie dieſelbe ausführen

wollen, müſſen ſie es in der vorgeſchriebenen Weiſe. Den
einzelnen Landescentralbehörden iſt es vom Reichskanzler über-
laſſen worden, eine Entwerthung der Marken alsbald nach ihrer
Einklebung anzuordnen für diejenigen Fälle, wo die Einziehung
der Beiträge durch Organe von Krankenkaſſen, durch Gemeinde-
)ehörden oder durch andere von der Landescentralbebörde be
a rete oder von w. eingerichtete Hebeellen vorgenommen wird. In dieſem Falle haben ja aber die
Arbeitgeber ebenſo wenig iſt der Entwerthüng wie mit derBeibringung der Verſicherungsmarken etwas zu thun.

Freiſinniger Banernfang. Die freiſinnigen Abgeordneten
Reukirch, Papendieck und Drawe haben, wie die „Freiſ. Ztg.
n einem langen Leitartikel auspoſaunt, unter dem 4. Mai der

eiſinnigen Fraktion einen Antrag unterbreitet, enthaltend einen
eſetzentwurf zur Abänderung der Kreisordnung, zu dem
weck, um den Landgemeinden eine ihrer Bedeutung entſpre
eude Vertretung im Kreistage zu ſichern.

Bekanntlich bat der Reichstag mit der Kreisordnung gar
chle zu thun.

Von unſerer Marme. S. c. Kreuzer „Seeadlet“,
Kommandant Korvetten- Kapitän Kölluer, iſt am 12. Juni in
Port Said eingetroffen und beabſichtigt am 14. deſſ. Mts. die
Reiſe nach Aden fortzuſetzen. S. M. Kreuzerkorvette „Ar
cona“, Kommandant Korvettenkapitän Hofmeier, beabſichtigt am
15. Juni von Montevideo nach Sauta Catharina (Braſilien) in
See zu geben.

Zur Wahlbewegung.
Wer rüttelt am allgemeinen Wahlrecht? Jn

einer Cölner Wahlverſammlung der Sozialdemokraten
verbreitete ſich ein Redner über das jetzige Wahlſyſtem,
bei welchem eine wirkliche Volksvertretung nicht zu Stande
komme; er empfahl das proportionirte Wahlſyſtem,
d. h. die Vertheilung der Mandate nach der Geſammtzahl
der auf jede Partei gefallenen Stimmen und das Wahl
recht der Frauen.

Aus Südweſtdeutſchland geht uns ein aus
ſchließlich von kleinen Landwirthen und Hand-
werkern unterzeichneter Wahlaufruf zu Gunſten der Mili-
tärvorlage zu, der in ſo volksthümlicher und packender
Darſtellung die Vorzüge der Reform behandelt, daß wir
einige Sätze daraus hier wiedergeben möchten.

„Wenn für den kleinen Mann keine Steuererhöhung
herauskommt, dann kann er wahrhaftig keinen vernünftigen
Grund gegen die Militärvorlage haben. Nur kraſſe Selbſt
ſucht kann militärfreie, reiche Leute verleiten, gegen die
Militärvorlage zu ſein; wer aber militärpflichtig iſt, der
muß als vernünftiger Menſch für das neue Militärgeſetz,
das heißt für die zweijährige Dienſtzeit an Stelle der drei
jährigen eintreten. Wer als Familienvater im Kriegsfall
noch einberufen werden kann, der muß dafür ſorger- daß
zuerſt alle ledigen, jungen Leute vor müſſſen. er ſelbſt
nicht mehr dienſtpflichtig iſt, der hat für ſeine s

iezwiſchen zwei und dreijähriger Dienſtzeit zu wählen.
Gegner der Militärvorlage ſagen: wir wollen den Frieden,
darum wollen wir kein Militär. Als wenn der Feind nach
unſerer Friedensliebe etwas fragen würde! Die Länder ſind
auch nicht alle glücklich, die kein Militär brauchen, und gerade
auch in ihnen hat es die ſchrecklichſten Kriege gegeben. Man
denke nur an Amerika. Alſo iſt der Satz: kein Militär, kein
Krieg, ein Unſinn. Uns hat die Erfahrung gelehrt, daß
gerade die ſeitherigen Armeeverſtärkungen den Frieden er-
halten haben, der ſeit 1871 wiederholt bedroht war. Wir
wollen auch den Frieden unſerer Familie zulieb und unſerer
Geſchäfte wegen, und wegen Aller, die von unſeren Ge-
ſchäften leben. Weil wir mehr Vertrauen auf die 74
rung haben, als auf die Herren, die alles beſſer wiſſen
wollen, können wir nicht „nein“ ſagen, wenn die Regie
rung kommt und ſagt: „Wir ſind nicht mehr ſtark genug“.
Die Verantwortung der Regierung iſt eine ſo furchtbare,
daß ſie gewiß nicht nachgeben kann, ſelbſt wenn der Reichs
tag noch einmal „nein“ ſagen ſollte. Dann iſt aber der
Streit im eigenen Hauſe da. as käme dabei Heraus
Haß und Zwietracht unter den Bürgern und Unſicherheit
und Stockung in Handel und Wandel, wenn es den Gegnern
der Regierung gelänge, dieſelbe in Verlegenheit und Noth
u bringen. Ein Volk, daß ſeiner politiſchen Freiheit werthin will, muß einen klugen Gebrauch davon machen.

Sollte dies in den bevorſtehenden Wahlen nicht geſchehen,
dann gehen wir großen Gefahren im Jnnern und nach
Außen entgegen.“

Die von den Gegnern der Militärvorlage zur
Schau getragene Siegeszuverſicht, welche in den Preß-
organen aller oppoſitionellen Parteiſchattirungen ein viel
fältiges Echo findet, iſt nur der Ausfluß einer ſehr durch
ſichtigen Wahltaktik, darauf berechnet, dem Oppoſitions
anhange Muth einzuflößen, die vaterländiſch geſinnteuWähler aber irre-, ſie womöglich in der Ausübung ihrer

Wahlpflicht läſſig zu machen. Demgegenüber darf auf
Grund zuverläſſiger, über die Stimmung der Wähler
im Reiche eingehender Situationsberichte konſtatirt werden,

daß die Ausſichten der Oppoſition gegen die
Militärvorlage nicht annähernd ſo günſtig
liegen, als von den Hetzern ihren Leuten glauben zu
machen verſucht wird. Es wäre deshalb das Allerver
kehrteſte, was unſere patriotiſch fühlenden Volksgenoſſen
thun könnten, wenn ſie etwa in der Meinung: es nützt ja
doch nichts, am kommenden Donnerstag der Wahlurne
fern blieben und den Gegnern ſo den Kampf leicht
machten. Eben weil die Stimmung im Lande eine ſo
weſentlich von den tendenziöſen Vorſpiegelungen der Oppo-
ſition verſchiedene iſt, erſcheint es unbedingt geboten, daß
jeder Vaterlandsfreund ſein Wahlrecht ausübe. Denn
gerade von ſeiner Stimme kann der Erfolg ab-
hängen.

Herr Lieber hat die Agitationsſprache ſchon mit
manchem eines ſo edlen Patrioten und freiſinnigen Ge-
müthsmenſchen würdigen Ausdruck bereichert. Sein neuſtes
Wort, in Arzbach bei Ems geſprochen, lautet: Er wolle
nicht, daß das deutſche Geld „in den Dreck“ geworfen
werde. Mit dieſem Ausdruck bezeichnet der ne Cen
trumsführer die Sicherung des vaterländiſchen Bodens!

u ſolchen Gemeinheiten, deren ſich ſelbſt ſozialdemokra-
tiſche Volksredner ſchämen würden, iſt der Führer einer
großen und einſt geachteten deutſchen Partei herabgeſunken.

Von den bisberigen 15 Abgeordneten Elſaß-Loth-
ringens haben neun ihre Kandidatur wieder aufgeſtellt
Winterer, Rubland, Guerber, Simonis, Zorn-Bulach, Petri,
Höffel, Neumann, Küchly: unter den altelſäſſiſchen Kandi-
daten ſind vier einer Heeresvermehrung im Sinne des Antrags
Huene günſtig: Bulach. Petri, Höffel, Boſtetter. Die Sozial
demokraten ſtellen in elf Bezirken Kandidaten auf, die katboliſche
Partei ebenfalls in zwei Bezirken kandidiren altdeutſche Kreis
direktoren gegenüber katholiſchen Geiſtlichen; die Sontane iſt bis
jetzt durch neun Kandidaten vertreten, was jedenfalls mehr als
genügend iſt. Dr. Höffel, dem von Freiſinnigen ſeine Zugehörig-
keit zur deutſchkonſervativen Partei zum Vorwurf gemacht wird,
äußert ſich nach der „Kr.-Zta.“ darüber folgendermaßen „Wenn
mir perſönlich der Vorwurf gemacht wird, ich ſäße im Reichstag
unter den Manteuffel, Helldorf und Genoſſen, ſo erkläre ich, daß
ich es mir ſtets zur Pflicht und Ehre werde, ob imReichstag oder ſonſtwo unter denjenigen zu ſitzen, die den Frieden
dem Lande bewahren wollen, die den gleichmäßigen Schutz aller
produktiven Arbeit erſtreben, die die Religion nicht verböhnen,
und die in konſervativem Sinn mit Gut und Blut bereit ſind,
einzutreten zur Vertheidigung und Aufrechterhaltung der Ord-
nung und Autoritöät.“

Für den Stadtkreis Köln ſteben nunmehr folgende
ſechs Kandidaturen feſt: Graß, Landgerichtsrath (Centrum),
gegen die Militärvorlage, Rennen, Eiſenbahndirektions-Präſi-
dent (nationalliberal), Lücke, Klempnermeiſter (Sozialdemokrat),
v. Warendorff, Hauptmann a. D. (Antiſemit), Aldenhoven,
Hofrath (Freiſ. Vereinigung), endlich Eugen Richter (Freiſ.

Volkspaylei).

attonalliberake gegen den Freiſinn. J
Oldenbürger Lande geht die Wablbewegung böber alsüberall. 77 I. Wahlkreiſe (Stadt Oldenburg Virkenſeh
Eutin) iſt letzthin Richter aufgeſtellt, ſo daß man jeßt in En,
neccerus, Hinze und Richter drei liberale Kandidaten d
Dazu kommen ein Sozialdemokrat, ein Antiſemin und ör. Lieder
als Zäblkandidat. Bemerkenswerthiſt, daß während die Mehr
heit der Nationalliberalen an Euneccerus feſthält, einer drer
bauptſächlichſten Führer, der Gymnaſialdirektor Stein der biete
ein erbitterter Gegner der Freiſinnigen war, in der zu Enrec
cerus' Gunſten berufenen Parteiverſammlung offen z Gunſien
von Hinze auftrat weil er ſich um die Militärvorlage o grohe
Verdienſte erworben habe. Jm II. Wablkreiſe (Knſtengebien
iſt Siemens als Kandidat der freiſinnigen Vereinigung förmüig
aufgeſtellt. Auch dort hat man alſo drei liberale Kandideten
(Enneccerus, Siemens Frage außerdem einen AUntiſenüten
und einen Sozialdemokraten. Hier hat Enneccerus gar keine
Ausſichten, es handelt ſich nur um Siemens oder Träger

Aus Nah und Fern.
ünfkirchen, 13. Juni. Etwa 700 Bergleute haven

die Arbeit wieder aufgenommen. Ein Trupp Streikender
griff heute Vormittag die aus einem Schachte herauf-
ekommenen Arbeiter an. Eine Huſarenpatrouille ſtellte
ie Ruhe wieder her und verhaftete mehrere

München, 13. Juni. Die Leiche des W ax
Emanuel wird morgen im rn Biederſtein aufgebahri
und am Donnerstag nach Tegernſee zur Beiſetzung in der
dortigen Familiengruft überführt werden. Die Ueberführung
findet in prunkloſer Weiſe ſtatt.

Kladne, 13. Juni. Die heute Vormittag zwiſchen
der Bergwerks Direktion und den Streikenden ſtattgehabter
Verhandlungen ſind reſultatlos verlaufen. Gensdarmerie
und Militär zerſtreuten die Menge. Jn Folge der fort
eſetzten Bitten um militäriſche Unterſtützung wird wahr-ſcheinlich ein drittes Jnfanterie-Bataillon hierherbeorden

werden. Seit geſtern ſtreiken ſämmtliche Bergarbeiter der
neun Schächte, ſowie der Schlaner Caroli-Zeche, im Ganzen
5103 Mann.

Petersburg, 13. Juni. Wie verlautet, wird der
Kaiſer mit ſeiner Familie am 3./15. Juni nach Peterhof
überſiedeln.

Alais (Dep. Gard), 13. Juni. Geſtern ſind hier
ſieben Perſonen an Cholera geſtorben.

Luxemburg, 18. Juni. Der flüchtige Kaſſirer der
Pariſer Société générale iſt heute Mittag auf dem hieſigen
Babuhofe verhaftet worden.

Paris, 13. Juni. Jn einer heute r g.
von 2000 Kutſchern beſuchten Verſammlung wurde be u
den Ausſtand fortzuſetzen. Heute haben nur wenige Kutſcher
die Arbeit eingeſtellt.

Metz, 13. Juni. Auf der ſeit geſtern eingeleiſig betriebe
nen Strecke Peltre-Courcelles ſtieß geſtern Abend 10 Uhr der
von Saarbrücken nach Metz gehende Perſonenzug 159 mit voller
Kraft auf einen von Metz nach Saarburg fahrenden Güterzug.
Der Heizer des erſteren Zuges wurde getödtet zwei Paſſagiere
wurden ſchwer und elf leichter verwundet. Der Schnellzugbetrieb
Metz-Saarburg-Straßburg wird aufrechterhalten.

Görlitz, 13. Juni. Wie der „Neue Görlitzer re rir,
meldet, iſt in dem Dorfe Neugersdorf bei Bautzen die aus fünf
Perſonen beſtehende Familie des Malergehilſen Dreßler bei dem
Brande eines Hauſes in den Flammen umgekommen.

ien, 13. Juni. Heute Vormittag veranſtaltete eine
größere Anzabl national-kroatiſcherſ Studenten gegen den Dele
airten Nikolaus Czernkovich, welcher in der Delegationsſitzungvom 3. Juni den national-kroatiſchen Co uvinismus bekämpft
hatte, vor deſſen Abſteigequartier, dem Hotel zur ungariſchen

Krone, laute Demonſtrationen und zogen dann, als ſie hörten,
daß Czernkovich abweſend ſei, vor den e be der unga
riſchen Delegation indem ſie dort ebenfalls einen heilloſen Lärm
machten. Beim Herannaben der Wache flüchteten die Studenten.

Premierlientenant von Sandrart II. vom
1. Rheiniſchen r e der auf ſeinem Diſtanz;
ritt Saarlouis-Txrakehnen am 28. et Saaxlouis perten re
iſt, wie die N. A. Z. mildet, vorgeſtern Abend 8 Uhr in Tra
kebnen angelangt. Seine Stute befand fich, nachdem ſie alſo
Deutſchland in der weiteſten Ausdehnung von Weſt nach Oſt
(rund 1600 Kilom.) in 15 Tagen, einſchlie ig eines Ruhetages
in Verlin, durchquert batte, in vorzüglichſter Verfaſſung. Wie
die Tägl. Rundſchau nachträglich aus Torgau erfährt, trafen
dort am vergangenen Mittwoch bald 12 Uhr Mittags ſechzehn
Offiziere des Sächſiſchen rein werth aus Borna und
Pegau ein. Sie waren aus ihrer Garni 1 Uhr Nachts abge
ritten, hatten demnach bis Torgau 10 Std. gebraucht und in
der Zeit einen Weg von 78,3 km zurückgelegt. Am n Tage
ritten die Offiziere, nachdem ſie das Hauptgeſtüt Graditz be
ſichtigt batten, auf demſelben Wege in ihre Garniſon zurück.

aris, 13. Juni. Einer Meldung aus Tunis zu
Folge tödtete der Correſpondent der Agence Havas
Dr. Vayszie den Chefredakter des Blattes „La Tunisio
frangaise“ im Duell,

Ans der Reichshauptſtadt.
Der, gegen den Bankier Auguſt Skternbersg.

deſſen Verhaftung wir im geſtrigen Blatte meldeten, vom hieſigen
Landgericht I erlaſſene Steckbrief iſt vom 6. d. M. daürt und
lautet: Gegen den Bankier Clemens Emil Auguſt Sternberg
von hier, geboren am 28. Mai 1852 in rayfippt a. M., welcher
flüchtig iſt, iſt in den Akten U. R. II. 206. 93 die Unterſuchungs-
haft wegen Vergehens und Verbrechens wider die 88 180, 1825
48, 74 ReichsStraf-Geſetzbuchs verbhängt. Es wird erſucht, den
ſelben zu verhaften und in das Unterſuchungsgefängniß zu Alt
Moabit 12a, abzuliefern. Die erſteren Paragraphen handeln
von ſchwerer Kuppelei, der s 48 bezieht ſich z die Anſtiftung
zu einer ſtrafbaren Handlung, während 8 74 beſtimmt, daß gegen
Denjenigen, welcher mehrere ſelbſtändige Verbrechen oder Ver
gehen mehrmals begangen und dadurch mehrere zeitige Freiheits
ſtrafen verwirkt hat, anf eine Geſammtſtrafe zu erkennen iſt, die
in einer Erhöhung der verwirkten höchſten Strafe beſteht.
Dem Kl. J.“ zufolge begab ſich Herr Sternberg vor ungefährſechs Wochen mit ſeiner die auf eine Erholungsreiſe. Als in
letzter Zeit der Steckbrief bekannt ward, fragten Angeſtellte von
Sternbera bei ihm in e telegraphiſch an und erhielten die
Drahtantwort, es liege eine Verleumdung vor. Herr Sternberg
müſſe zunächſt noch auf ärztlichen Rath ein engliſches Seebad
aufſuchen. Demſelben Blatte hat St. aus London jetzt tele-
graphirt, daß gegen ihn nur eine Verleumdung vorliege. Das
Weitere wird nun wohl die Unterſuchung ergeben. Zur Er
göpung unſerer geſtrigen Meldung wollen wir noch erwähnen,
daß zu den Gründungen Sternbergs auch die, Berliner Neueſten
anre d yg ſowie die ſattſam bekannten Oelheimer Petrolenm-
quellen gehören.

Ein h Ende hat der bekannte Erbswurſt-
Fabrikant Hoflieferant Louis Leieune (in FirmaBerliner Konſerven-Fabrik Louis Lejenne), Brunnenſtraße 173
(alte Nummer 128), genommen. Jn dem genannten Herrn Le
jeune gehörigen Hauſe wohnt u. A. auch ein Malergebilfe Hugo
Kutzner, ein roher Menſch, der wegen Körperverletzung mehr-fach vorbeſtraft iſt und ſich ſelten in nüchternem Zuſtande
befindet. Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Ubr r nun
der Sohn des Herrn Lejeune mit dem Kutzner auf dem Hoſe
des Grundſtücks in Streit; Lejeune ſenior hörte den Lärm und
eilte hbinzu, um den r ſchlichten. Da kam er aber übel
an, denn der ongetrunkene Menſch wandte ſich nun gegen ihn
und überhäufte ihn mit gemeinen Schimpfreden. Herr Lejeuns
wollte dem peinlichen Auftritte dadurch ein Ende machen, daß
er den Kutzuer aufforderte, den Hof zu verlaſſen. Das ſteigerte
aber die Wuth des Menſchen deraxt, daß er Herrn Lejeuneeinen beftigen Stoß vor die du verſetzte. Der Ge

ſwoffene iaumclte Mirück, veywochte ſich aber u nacd ſeiner
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in Eu, gebracht und die ihm bei ſeinen aſthmatiſchen Beſchwerden
ten hat und ſeinem ehe immer gute Dienſte geleiſtet hatte. Das
Lieber ädchen gab ihrem Dienſtherrn die gewünſchte Medizin, eilte

r.dem Ausgange verhaftet worden.
Des K

jnerſeits die Einträu ſchaffenheit der verſchiedenen Stadttheile.

große Mobilmachung und „Parade“ am 15. Juni. Vor einigen
eterhof Tagen war

wrier waren der Arbeit überdrüſſig geworden und beſchloſſen,
etwas s auzufangen und zu Dreſſel zu gehen.
Das Reſtaurant Dreſſel Unter den Linden iſt bekanntlich das
einſte und theuerſte Reſtaurant in Berlin, ſo fügt
je Redaktion der Germania in Parenthbeſe hinzu. Wie geſagt,
o gethan. Die Herren „Proletarier“, von denen einer im „Vor
wärts“ oft genug über das Proletarier-Elend bittere Klage ge-
führt hat, thaten ſich bei Dreſſel etwas ſehr viel zu gute, aber
es ſollte ihnen nicht gut bekommen. Einige „Genoſſen“ hatten
nämlich von dieſem Beſuch bei Dreſſel Wind bekommen. Ob es
nun Neid war, der ſich in ihnen regte, oder ob gerechter Unwille
über eine ſolche „feudale Schlemmerei“ von „Genoſſen“, die von

d hier

er der
hieſigen

abten,
ploſſen,
utſcher

triebe
r der

e den Arbeitergroſchen des hungernden Proletariats leben, wollen
agiere wir dabingeſtellt ſein laſſen: Ring die „Genoſſen“, welche bei

betrieb reſſel einer bei BourgeoisMilliönären und Garde-Offizieren
blichen koſtſpieligen „Schlemmerei“ gefröhnt hatten, wurden

eſger bon anderen zielbeiwnßten Genoſſen“ nicht etwa öffentlich im
Mit Vorwärts, ſondern unter vier Augen zur Verant-
ei dem wortung z Aus der ſozialdemokratiſchen Parteia ſie aber deshalb nicht „hinausgeflogen“, denn als Recht

eine ertiguug“ führten ſie an, ſie hätten nur die „Schlemmerxei“ der
ele Bourgeois bei Dreſſel aus eigener Anſchauung und Erfabrung

ißung kennen lernen wollen, um deſto wirkſamer dagegen auftreten zu
kämpft önnen. Selbſtverſtändlich überlaſſen wir die Verantwortung
riſchen ür dieſe Mittheilung dem citirten ultramontanen Blatte, das
örten ieſelbe noch mit allerhand ſchönen Randbemerkungen ver-
unga rämt hat.
Lärm
enten. Halliſche Lokalnachrichten vom 14. Junt.
vom Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

tanz angabe geſtattet.De Daß die Stadt Halle und der Saalkreis gar nicht
alſo arm iſt an geeigneten ſozialdemokratiſchen Kan-
h Oſt idaten, wie es nach der Kandidatur des aus Friedrichs
tages hagen bei Berlin herbeigeholten Herrn Schriftſtellers Fritz
re Kunert, „unſeres Fritz Kunert“, den Anſchein hat, geht aus
ſteh einer Zuſammenſtellung des hieſigen offiziellen Organs der
und Sozialdemokratie hervor, welches für die Kreiſe Vitterfeld-

Pag Delitzſch, Merſeburg Querfurt und die Mansfelder Kreiſe
MSu Hallenſer demokratiſche und einen Giebichenſteiner Mit
We ürger als r Mandatsbewerber nennt.

Warum kandidiren dieſe Herren in auswärtigen Wahl
zu kreiſen? Warum wagt es die halliſche Sozialdemokratie
was vicht, ihren Wählern einen Mann als Reichstagsabgeord-
isto veten vorzuſchlagen, der die Verhältniſſe und Bedürfniſſe

der Halliſchen Arbeiter und „Kleinhandwerker“, der länd-
lichen Arbeiter und „Kleinbauern“ des Saalkreiſes durch
langjährigen Aufenthalt im Wahlkreiſe beſſer zu beurtheilen

r vermag, als der Schriftſteller Herr Fritz Kunert in Fried-
gen kichshagen bei Berlin?

Die „Saalezeitung“ wundert ſich darüber, daß Herr
ber don Werder in ſeiner ihr zugeſandten Berichtigung das
e Flugblatt über die Jrlnitei Frage nicht berührt hat.
m Dieſe Frage war u. in der Verſammlung vom
t Sonnabend bereits hinlänglich klar geſtellt. Wenn wie
eln Herr von Werder dort, ohne bisher Widerſpruch zu finden,
ng ausführte Herr Rechtsanwalt Keil am 9. Juni nach
v einem Bericht der „Saalezeitung“ in Döllnitz noch hat
t ſagen können, daß, falls die Regierung den Antrag auf
die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes einbringen würde, Herr
r Dr. Alexander Meyer für dieſen Antrag ſtimmen würde,
X ann kann ſich Niemand wundern, wenn unſer Flugblatt
n om 1. Juni, in welchem ſteht:
ie Von den in unſerem Wahlkreiſe aufgeſtellten Kandidaten

wird nur Herr Rechtsanwalt Glimm gegen die Wiederzu
e- laſſung der Jeſuiten ſtimmen. Die Herren KRunert und Meyer
s werden nach ihrer bisherigen Haltung dafür ſtimmen.“
r micht „als vollſtändig unrichtig“ von der Verbreitung aus
r peſchloſſen wurde.

Jm übrigen kann uns Herr Dr. Alexander Meyer nur
Ihr dankbar dafür ſein, daß durch dieſes Flugblatt ihm
Gelegenheit gegeben wurde, ſich ſo deutlich über die Jeſuiten

oge auszuſprechen, daß jetzt die Katholiken in Halle und
em Saalkreis einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt haben.

Der Sozialdemokratie ſteckt unſre Mittheilung über
die Aeußerung Liebknechts gegenüber dem Bericht
erſtatter des franzöſiſchen Blattes „Germinal“ wie ein
Pfahl im Fleiſche. Das hieſige ſozialdemokratiſche Partei
blatt löckt krampfhaft gegen die Richtigkeit jener Nachricht
mit den von uns bereits mehrfach aufgezählten „treffendenBründen“. Wir glauben r leſe Regungen eines
vielleicht noch nicht ganz erſtorbenen oder wiedererwachen
den vaterländiſchen Gefühls bei unſeren Sozialdemokraten
t licken zu ſollen. Wir wiſſen nicht, ob Herr Liebknecht
beſſer franzöſiſch verſteht, als Herr Oberbürgermeiſter

Dr. Baumbach in Danzig, dem der franzöſiſche Botſchafter
Herbette neulich eine ſo niedliche Lektion in dieſer ſo un-
gemein ſchwierigen Sprache der europäiſchen Diplomatie
erteilte, und können daher nicht entſcheiden, auf welcher
Seite in dieſem Falle das Mißverſtändniß ſteckt. Unſeres
Wiſſens hat der Berichterſtatter des „Germinal“ bisher
ſeine Mittheilung weder der Form noch. dem nach
zurückgenommen oder „berichtigt“. Wir haben keine Ver-
anlaſſung dieſen Landsmann, der mit unſeren Sozialdemo-
kraten ſo eng und herzlich „verbrüderten“ franzöſiſchen
Arbeiter denen ihr Vaterland über Alles
für weniger glaubwürdig zu halten als Herrn Liebknecht.Auf mehrfach anege ſprochenen Wunſch drucken wir

die Mittheilung des „Germinal“ noch einmal ab. Darnach
ſagte Herr Liebknecht:

„Jch fürchte den Krieg nicht, ich halte ihn nicht für
möglich. Jch bin überdies überzeugt, daß Deutſchland ge
ſchlagen werden würde.“

Schwurgericht zu Halle a S.
am 13. Juni 1893.

Jn der heutigen Schwurgerichts-Verhandlung wurde die
Anklage wider den Arbeiter Wilhelm Ebert von hier ver
handelt. Der Gerichtshof beſtand aus dem Landger'ſchtsrath
Weinmann als Vorſitzenden, dem Landgerichtsrath Knibbe
und dem Landrichter Lehmann als Beiſitzer und dem Re-
ferendar Metzner als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwalt-
ſchaft vertrat Staatsanwalt Olb richt und als Vertheidiger
fungirte Juſtiz-Rath Weber von hier. Als Geſchworene wur
den ausgelooſt Mühlenbeſitzer Exb recht aus Ermsleben,
Rentier Gebert, aus Eisleben, Fabrikant Heilmann aus
Merſeburg, Profeſſor Loofs von hier, Rentier Reiche aus
Klitzſchmar, Fabrikbeſitzer Reichardt aus Bitterfeld, Rentier
Ul bricht aus Stumsdorf, Amtsvorſteher r
aus Meuſchau und die Gutsbeſitzer Dornau aus Großkugel,

ippel ans Hohenrode und Hoyer aus Jhlewitz und der
abrikbeſitzer Bäuſch aus Dölau. Der p. Ebert war ange

klagt, durch 2 ſelbſtändige Handiungen zu Halle a. S. 1. im
November 1892 S üg chtes inländiſches Metall-
geld ſich verſchafft und in Verkehr e nhaben; 2. am 3. November 1892 den Entſchluß, in der Abſicht,
ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, das
Vermögen eines Andern dadurch zu beſchädigen, daß er durch
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen Jrrthum erregte, durch
Handlungen bethätigt zu haben, welche einen Anfang der Aus
führung dieſes beabſichtigten, aber nicht zur Vollendung ge
kommenen Vergehens enthalten und zwar nachdem er im
Jnlande wegen Betrugs beſtraft worden iſt, darauf
abermals einen Betrug begangen hat und auchwegen dieſes Betrugs Strafe erhalten hat. Der heute verhan-
delte Betrugsverſuch beſtand darin, daß der Angeklagte am 3.
November 1892 Abends in eine hieſige Gaſtwirthſchaft gekom-
men war und unter der wiſſentlich unwahren Behauptung, er
habe am Vormittage deſſelben Tages beim Bezahlen ſeiner Zeche
von 38 Pfg. mit einem 2-Markſtücke ein falſches 50Pfennigſtück
mit in Zahlung erhalten, ein echtes dafür verlangte. Bez u
der Verausgabung falſchen Geldes behauptet die Anklage, da
der Angeklagte am 3. November 1892 in dem Hartickſchen
Cigarrengeſchäſt hier und im Cigarrengeſchäſt von Beeck hier je
ein falſches 50-Pfennigſtück in Zahlung gegeben habe, obwohl er
gewußt habe, daß die Geldſtücke falſche waren. Während der
Beweisaufnahme mußte die Oeffentlichkeit wiederholt ausge-
ſchloſſen werden. Der Antrag des Stagtsanwalts ging dahin,
den Angeklagten des Münzverbrechens im Zuſammenhange mit
vollendetem Betruge und des verſuchten Betrugs für ſchuldig zu
erklären. Das Verdict der Geſchworenen lautet aber auf Nicht
ſchuldig des Münzverbrechens, dagegen ſchuldig des vollendeten
und verſuchten Betrugs in je einem Falle. Die Staatsanwalt-
ſchaft beontragt hierauf Verurtheilung des Angeklagten zu 2
Jahren 1 Monat Gefängniß, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Ein-
ziehung des falſchen Geldes. Der Gerichtshof erkannte aber nur
auf 9 Monate Gefängniß, wovon 6 Monate durch die Unter
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, Ehrverluſt auf 2 Jahre
und Einziehung des falſchen Geldes.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Löbejün, 14. Juni. (Wäblerverſammlung.) Geſtern
Abend fand hier im großen Saale der Börſe eine außerordentlichzablreich beſuchte Verſawmlung ſtatt, welche von Anfang bis zu

Ende den Ausführungen unſeres r rin
anwalt Glimm, ſowie der Herren von Werder, Eiſenbahn
betriebsſekrekär Mittag Halle u. A. mit Spannung und lautem
Beifall folgten. Die Verſammlung, welche von Herrn Geh. Rath
Maercker mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet und einem
ſolchen auf das deutſche Vaterland geſchloſſen wurde, erklärte ſich
einſtimmig für die Kandidatur Glimm.

Oppin, 13. Juni. (Wablverſammlung.) Geſtern
verſammelten ſich hier eine große Anzahl von Wäblern von hier
und den umliegenden Ortſchaften, welche nach Anhörung aus-
führlicher Vorträge über die Militärvorlage und die ſchwebenden
r. waſtüchen Fragen ſich für die Kandidatur Glimm er
lärten.

Aus dem Wablkreiſe Wanzleben. (Eines netten
Kandidaten) können ſich die Sozialdemokraten unſeres
Kreiſes rühmen, Um ſeine Unfäbigkeit zu bemänteln, machte er
nenlich in Egeln folgendes ſaubere Manöver. Es wurde in
Egeln eine freiſinnige Wählerverſammlung abgehalten, zu welcher
auch viele Sozialdemokraten unter Führung ihres Kandidaten
Gerlach-Halberſtadt zur Theilnahme erſchienen. Vor Ein-
tritt in die Verhandlungen fragte Gerlach an, ob nach der
Kandidatenrede freie Erörterung geſtattet werden würde. Der
Vorſitzende entgegnete ihm hierauf, daß das von dem Sugeltes
der Sozialdemokraten während der Rede des Profeſſor Guſſerow
abbängen würde. Gerlach meinte hierauf, man wolle es wohl
ebenſo mit ihm machen, wie in Wanzleben, wo er nach der Rede
Barths nicht wieder zum Worte zugelaſſen ſei, Der Vorſitzende
bezeichnete dieſe Behauptung als unwahr. Gerlach habe ſich
in jener Verſammlung gar nicht zum Worte gemeldet, weil er
wohl eingeſehen hätte, daß er Dr. u nicht habe widerlegen
können. Nachdem er ſich hier wieder ſo mit der Wahrheit in

v. Strombeck hinzugefügt worden

Leipzig, 13. Junk. (Wahlbewegung.) Mit weld
blöden, erbärmlichen Milkeln die hieſige Sozialdemokratie
kämpft, geht u. A. aus einer Mittheilung des hieſigen ſozial
d'mokratiſchen Parteiblattes Der Wähler hervor, welche
folgenden Wortlant hat: „Dringende Warnung. Uuffälliger-
weiſe wollen die „Ordnungsparteien“ am Vorabend der Wahl
eine öffentliche Wählerverſammlung nach dem „Felſenkeller“ in

lagwitz einberufen. Auf näbere Erkundigung erfubren wir,
daß im „ordnungsparteilichen“ Lager ein Streich geplant iſt.
Man will die Sozialdemokraten in dieſer Verſammlung provo
ziren, einen Wahiſkandal in Szene ſetzen und über Nacht
Schreckensflugblätter anfertigen, die am Wahltage Verwirrun
bereiten, die Aengſtlichen ſchrecken, die Unſicheren berücken un
die Sozialdemokratie niederlügen ſollen. Wir warnen dringend
vor dieſem Streich und fordern unſere Parteigenoſſen auf, jede
Provocation kaltblütig und mit Verachtung von ſich abzuweiſen.
Die Feinde der Sozialdemokratie ſpielen Va bapque, forg
dafür, daß ſie verſpielen.“ Selbſtverſtändlich iſt, wie da
Leipz. T. ſchreibt, an dieſer Mittheilungkeinwahres Wort.

Klausthal, 13. Juni. (Gedeunktafel für Kocch.)
Zur Berichtigung vielfältiger „Preßentſtellungen“ hat der hte
ige Magiſtrat folgende Erklärung im Kreisblatt verlaut
bart: „Um den Geheimen Medinzinalrath Profeſſor Dr. Koch
(Sohn und Ehrenbürger der Berghauptſtadt Klausthal) wegen
ſeiner hohen wiſſenſchaftlichen Verdienſte ſag ehren, wurde in

eines Beſchluſſes der hieſigen ſtädtiſchen Kollegien
im Anfange des Jahres 1891 am Geburtshauſe des Genannten
mit Zuſtimmung des damaligen Beſiters eine Gedenktafel an
gebracht. Vor einigen Tagen iſt es von dem jetzigen Eigen
thümer des fraglichen Hauſes, Kaufmann Friedrich Löloff,
für zuläſſig und angemeſſen gehalten, jene Tafel r Weiteres
eigenmächtig zu entfernen. Nachdem dieſer Vorgang, den
wir lebhaft bedauern, zu gehäſſigen Erörterungen in öffentlichenBlättern Veranlaſſung gegeben hat, halten wir uns vervpflichtet,

die in dieſer Angelegenheit aus naheliegenden Gründen beob-
achtete Zurückhaltung aufzugeben und durch Bekanntmachung des
Sachverhalts Denen, welche das Bedürfniß zu weiteren Be

in der Preſſe nicht unterdrücken können, wenigſtens
den Vorwand zur Verunglimpfung der hieſigen Stadt zu ent
ziehen. Der Magiſtrat.

Deffau, 13. Juni. (Domäneuverpachtung.
Alte Eiche Stenographentag.) Die Verpachtung
des dem Herzoge gehörigen Rittergutes Löberitz bei Bitter
feld, das Oberamtmann Dörries bisher für ejn Pachtgeld von
18 500 4 erpachtet hatte, fand vor der herzoglichen Hofkammer
dieſer Tage ſtatt. Es ergab ſich ein erhebliches Minderge-
bot. Die an dem von Pötnitz nach Kleutſch führenden Wege
ſtehende Rieſeneiche, die einen Durchmeſſer von 2. Meter
hatte und die „alte Großmuttereiche“ genannt wurde, iſt ge
ſtürzt. Die Eiche zeigte ſchon ſeit r kein Leben mehr.
Der Rieſenkoloß gewährt mit ſeinem Wurzelwerk und den Zwei
gen einen intereſſanten Anblick. Sein Alter wird auf 650 Jahre
geſchätzt. Letzten Sonntog wurde hier der Verbandstag der
Gabelsbergerſchen Stenographen der Provinz Sachſen und des
Herzogthums Anhalt unter ſtarker Betheiligung der Vereine ab
gehalten. Aus der Delegirtenverſammlung iſt bervorzubeben,
daß Magdeburg mit der Leitung des Verbandes betraut
und auch zum nächſten Verſammlungsort beſtimmt wurde.

8 Aus dem Kreiſe Ouerfurt, 13. Juni. (Verſchie
denes). Nach Bekanntmachung des Königlichen Landraths

der Provinzialrath der Provinz Sachſen die dauernde Ver
egung des Herbſt- Krammarktes in Mücheln auf Freitag
und Sonnabend vor dem Todtenfeierſonntag genehmigt. Ja
Nebra a. U. begeht der dortige Turn verein in den Tagen
des 18. und 19. Juni e. die Feier ſeines 10jährigen Beſtehens
Da das Feſt eine ziemliche Ausdehnung annehmen wird, ſoll
am 18. Juni der Abend zug, der ſonſt uur bis Laucha
fäbrt, bis Robleben abgeloſſen werden und wird von da
wieder nach Parwburß zurückfahren. Am 11 d. Mts. brannte
in Schnelleroda ein Wohnhaus nieder, das leider der Be
ſitzer nicht verſichert hatte.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Schneidermeiſter Robert

Driſchmann in Altenburg. Gärtnereibeſitzer Ernſt Zetzſche in
Poblitz (Greiz). Brauereipächter Carl Richard Guſtav Heinze
in Reudnitz (Greiz). Kaufmann Hermann Julius Malz in
Leipzig. Leipzig-Ragwitzer BriquettesFabrik, Actiengeſellſchaft
zu Ragwitz (Lützen). Handelsfrau Jda Rinkel, geb. Ellenburg,
in Magdeburg. Wirth Friedrich Denkewitz in Pößneck.

Letzte Nachrichten.
Elberfeld, 14. Juni. Der Staatsanwalt bat gegen das frei

ſprechende Erkenntniß der hieſigen Strafkammer im Teufels-
austreibungs Prozeß des Emdener Pater Aurelian gegen den
verantwortlichen Redakteur der „Köln. Ztg.“ Harnung, Reviſion
eingelegt.

Paris, 13. Juni. Jn dem Befinden des Präſidenten
Carnot iſt eine leichte Beſſerung eingetreten. Das Fieber,
welches ſich geſtern eingeſtellt hatte, iſt geſchwunden. Der
Präſident der Republik wird ſich jedoch vorausſichtlich
mehrere Tage vollkommene Ruhe auferlegen müſſen und
keinerlei Empfänge abhalten können.

Paris, 13. Juni. Der Empfang auf der deut
e Botſchaft verlief äußert glänzend; die Präſidentener Kammer und des Senats, einige Miniſter, Generale
und die Spitzen der franzöſiſchen Geſellſchaft und Künſtler-

welt nahmen an der Feſtlichkeit Theil und wurden im
Thronſaal vom Grafen und der Komteſſe Marie Münſter
empfangen. Das Feſt dauerte bei höchſt animirter Stim
mung bis ſpät in die Nacht hinein.

Paris, 14. Fu Die Bekanntgabe des Beſchluſſes der
Arbeiterbörſe, daß ein allgemeiner Streik der Droſchkenkutſchet
eintreten werde, iſt durch Eingriff der Polizei, welche die Arbeiter
von dem Depots vertrieb, und die Plakate konfiszirte, für heute
verhindert worden.

Konſtantinopel, 14. Juni. An Stelle des zum Vali er
nannten Fehmi Paſcha iſt Tewfik Paſcha mit der Leitung de
Generaldirektion der indirekten Steuern betraut worden.

enker.

Magdeburger Vörſe vom 13. Juni 1893.
Reichs- Anleihe

Widerſpruch geſeßt habe, werde ihm das Wort nicht wieder er Lirſge Fort BrgeneSrleeilenen

theilt werden. Auf ein gegebenes Zeichen verließen hierauf die Diſfauer Gas Obligationen Die et 103,15

Sozialdemokraten den Saal. o iGroßßfurra, 13. Juni. (Freiſinnige Wahllügen.) Magdeburger Allgem. Perl 9, cher l of Net p. St.
Jn dem 1200 Einwohner zählenden Dorf Großfurra bei Son d a i er. zocd g. 7Zore
dershauſen hielt am 9. ds. Mts. der deutſchfreiſinnige Kan- b. 7. I l 202didat für den Wahlkreis Sondershauſen, mtagerich erg do. Hagel-Verſi n St. o üit
Lerche aus Nordhauſen eine Wahlverſammlung ab. Selbſt do, W ehe p. G c d 7 7verſtändlich brachte er den altbekannten, deutſchfreiſinnigen Waſch a e eder 20
zettel den ländlichen Ohren aufs Neue zu Gehör. Neu war nur do. Rück.-Berſich.Aetien per St. a 300 Mr. lfolgender Satz, den er ſeinen ländlichen Zuhörern zu bieten vollgeza t

Weetg n r n v e deren 2Jhr hier in Sondershauſen ſeid ja glücklich daran, da Jbr
ein Wildſchadengeſetz habi; aber in Preußen und den andern Ictien, Brauerei Wer enden s l
Staaten iſt dies nicht der Fall und dort mäſten die reichen Fheniſche T Dame en 72,00Barone und Grafen ihre Hirſche und Rehe auf den Aeckern des Deſſauer de ietien u
Bauern. Preußen und die anderen Staaten liegen doch ſo eneekkhnh s annwag eweit von Sondershauſen nicht entfernt, daß die Preußiſchen und Feoph ver em. Fadrit St. Acten 1
anderen Hirſche und Rehe nicht auch die Sondershäuſener Fluren Magdeburger Allgemeine Sas-ctien r r 0
verwüſten müßten, wenn ſie wirklich ſo zahlreich wären, wie die r uice, rLerchen! Die Bauern von Großfurra aber halten wir für o. Dergerfe Ken u. z 317
klüger, als Herrn Lerchel! d. u ditan de Vriorit-Ret. I aOſchersleben, 13. Juni. (Sechs Reich stagskan- do. StraßendahnActien 9 6didaten!) Nunmehr iſt das halbe Dutzend der Kane marie Conſolidie Vergwerte- Acten
didaten in unſerem Wahlkreiſe voll, denn wie das hieſige Maſchinen-Fabrit Bucau-Actien.. X„Kreisblatt' mittheilt, iſt in der vorgeſtern abgehaltenen Ver Sächſ. Thür. BraugtohlerZerrend e v 7
zur des i rihehe Männer vereins unſeren Sydendurger Maſchinenfabrik Aetien 2 7 zfünf Kandidaten noch ein ſechſter Zählkandidat in der Perſon Mogdeburger Zugerraffinerie Stamm Axten 2 1 2
des vom Pfarrer Harbort hier empfohlenen Centrumsmannes do. do. Staum-Prior nen
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Waaren und Prodnttenberichte.
Getreide-

Berlin, 13. Juni, Wieder war es heute hauptſächlich die ſruchtbare Witkeruag
welche die geſtrige ſlaue Stimmung der Productenbörſe auch auf den heutigen
Markt übertrug. Hafer machte heute gleichfalls von der allgemeinen Stimmung
keine Ausnahme. Mais blieb ſtill und wenig verändert. Mehl im Anſchluß an
Roggen matt, ſchloß feſt. Rütl ließ bei kleinem 17 10 Pfg. nach. Für
ar erwarten die Intereſſenten die Maiſtatiſtik und halten ſich vom Geſchäft

rück. JBerlin, 13. Juni. Weizen mit Auoſchkuß von Rauhweizen per 16000 Kg.
loco ohne Umſatz, Termine ſchließen feſt, gekündigt bo Tonnen, Kundigungepreis
156,5 Mk. vez., loco 12— 162 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungéqualität 158 Mk.
bez Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mt. bez., per Juni- Juli

Mk. bez., per Juli-Auguſt 156,75 157,60 Mk. bez., per AuguſtSeptember
Mk. bez., per September- Oktober 160--161 Mk. bez., per Oktober- November 162
Mk. bez., per November- Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Geſchäft, Termine ſchließen ſeſt, gekün
digt 700 Tonnen, Kündigungepreis 214,75 Mt. bez., loco 140146 Mk. nach Quali-
kät bez., Lieferungésqualität 142 Mk. bez., inländiſcher, guter 142 Wik. ab Bahn bez,Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mt. bez., per Juni-Juli 145,6
diö 145,2. Mk. bez., per Juli- Auguſt 145,25 145— 145,75 Mk. dez., per AuguſtSep
tember i46,5 Mk. bez., per September- Oktober 1.9-148,25 149,25 Mk. bez, per
Oktober November 149,75- 349,26 100 Mk. bez., ver November Dezember 150-
149,25-—150,25 Mk bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 140-170 Mk. nach Qua
lität dez., Futtergerſie 123— 136 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ohne weſentliche Aenderung, Termine ſchließen
Höher, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 166 Mk. vbez., loco 108 174 Mk.
nach Qualität dez., Lieferungsqualität 163 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter
158 162 Mk. dez, ſeiner 165--167 Mk. bez, preußiſcher mittel bis guter 158 162
Mk. vez., feiner 163 168 Mk. vez., ſchleſiſcher mittel bis guter 189 63 Mk. bez.,
feiner 164—168 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver dieſen Monat Mk.
vez per Juni-Juli 165,25 16 165,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 16, 25
156,25 Mk. dez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober 148,26
bis 148,75 Mk. vez.

Magdeburg, 139. Juni. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 161- 164 Mk.,
EDeißweizen 158--152 Wik. bez., giatter engliſcher Weizen 152— 155 Mik., Rauhweizen
153 156 Mk., fremdkändiſcher Mk., Roggen 143- 146 Mk., Chevallierzerſie 102--175 Mik., Landgerſte 153--162 Mk., u 164-—170 Mk. für 1000 Kilogr.

13. Juni. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländ. neuer
157--160 Mk. bez. Br, do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br., matt.T Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 143- 146 Mk. bez. u. Br., do. aus
ländiſcher Mk vez. J u. Br. flau. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Antwerpen, ?3. Juni. (Tel troleum rafſinirtesBrangzerfe Mr. vz., do. Mahl- und Futterwaare 125— 190 Mk. bz. u. Br. i ve n z. Juni. (Telegr. Schlußdericht). Petrole tHafer per 1006 a neito loco len 170 wir. wen u. Br., o. aueiän- e rie. pr. i ſ. Br., v. Juli 121i3 Tr
diſcher Mk. vez. u. Br.

I. Teemlaprelſe-abüglich Steuervergütuny
Nohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proce

frei auf h Magdeburg.
otizlo

d. frei an Bord Hawburg
Juni--, bez. 18,87512 Dr., 18,821ſ2 Gd
Juli 35,08 19,07 152 vez 19,10 Br., 19,00 Gd.
Auguſt 19,221ſ2— „öez. 9,25 Br.,19,20 Gd.
September bez. 17,50 Br. 17,45 GEd
November Dezember 14,72152- 14,75bez, 14,75 Gr. 14,72252 Ed.
Okto.-Dezemb. 14,8212 18,87112 bz. 14,85 Br., 14,85 Gd

endenz, ſtetig.
Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft

Hamburg, 13. Juni. Nachmitiggsbericht. Rüben- Rohzucker Produkt
Baſis 98 Proz. Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg per Juni 18 5212
per Auguſt 19,22352 per September !7,447152 der Oktober 15,171f2 ſtetig.

Paris 13. Jnui. Telegramm. Hchlußbericht. Rohzucker behauptet 88 Prozen
loco 49,76 60,25 Weißer Zucker ruhig Nr. p. 100 Kiolgramin v. Juni b2,
Juli 52,50 per Juli-Auguſt 52,75- OktoberDezmber 43,75

London, 73. Juni Telegramm. 6 Prozeut Jasazucker loco 197ſ8 feſt
Rüben- Rohzucker loco 1878 feſt.

affee.
Havre, 13. Juni. Telegramm von Peimann und Ziegler u. Co

New- York ſchloß mit 6 VPoint Vaiſſe.
Havre, 13. Juni. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von Pei

menn, Ziegler u. Co. Kaffee good average Sontos per Juni 96,00, per September
94,79 per Dezember 91,560 behauptet.

New-York, 30. Juni (Telegramm), Kaffe Rio Nr, low ordiuary per
Juli 15,55, ver Auguſt 15.20.

Hamburg, '3. Juni. (Nachmittagso.) Good average Santos per Juni 78,
per September 77, r Dezember 76, per März 73152 ruhig.

Amſterdam Juni Telegramm Java Kaffe good odrinary b2
Vetrolenm.

Berlin, 12 Juni. Petrolenm. (Raffinirtes Standard whlte) per 100 re
mit Faß in Popen von 100 Ctr. Termine Gekündigt ke. Kündigungs
preis Pik. Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittepreis 29- M.

Stettin, 32. Juni. Petroleum loco 9,35.
New-Hork, 12. Juui, (Telegr.) Raffinirtes Petroleum Standard white

in NewYork b,16 Gd., do. Standard white in Philadelphia s,10 Gd. Rohes Pelro
um in NRewPork b, do. Pipeline Certiſicates per Juni 63 matt

Bremen, 12. Juni. Raffinirtes Petroleum ſietig, loco 4,85 Br.

der September- Dezember 22iſ4 Br. feſt.
Petroleum ruhig Standard white Ae0 4,95 Dr

T New-Hork, 12. Auad Telegramm Rewv-Hork.) Gallegani 673 9 per In g. Weot oie Ger Mia ein
ehl.

Berlig, 19. Juni, Kimti.) Roggeumehl Nr. 6 9. verbrutto incl. Sack. Termine niedriger. Gek. 250 Sach auündigragcht

dieſen Mon. 9,i0 Mk. bez. Durchſchniltspr. Mk. dez.. ver Junü du z
bez., per Juli- Aug. Gez., per Aug. Sept. Sept.Okt. 18.70

Berlin, i3. güni. Kkeizenmehl Nr. 00 22,25--20,25 dez. r. d n
18,00 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenwehi Nr19,252 18,25 bez., do. f. Marken No. 9 u. 20,50 109,25 dez, KRr. 6 1,6 Mit,

als V O und per 106 Metl WieParis, 13. Juni. Rahm. Schlußbericht). Mehl mezper Juli 46,80, per Juli-Aug. 47,00, per Sept.Dez. 18,00. ver Juni

New-York, 12. Juni. (Telegr.) Mehl 2.50.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 12. Juni. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Still. Pnominell. Rotirüngen für 100 Kg. Kartofſelſtärke. Primawaare prompt r
19,25 Mk., Lieferung 18,75--19,26 Mik., Kartoffelmehl. Primawaare 18,50—19,00
Lieſerung 18,50--19,00 Mk., Superiorſtärke 19,00-18,60 Mik., Superiormehi

26,60 mark. 190Stroh. Heu.
Halle, 13. Juui. (Strohpreiſe.) 3 Roggenſtrod) (Panddexſ200.. Mr. der Teni. Maſchinen Stroh 150 Mr., Wieſenhen l

Torfſtreu 1,35 Mk. der Centner, Kleeheu 4,75.
Nordhauſen, 13. Junt. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk., Heu 9,60--10,50 Mt. d

4 Perug, 12. Juni. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh Mk. Heu
Mark 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſs.
Nordhauſen, 13. Juni. Landbutter 2,20 Mk., Eßbutter 2,40-2,60

Eier 2,85— 3,00 per 1 Schock. 0,9.--1,00 Mk. für 1 Kilogr. Käſe das Schock 3,00-
Berlin, 12. Juni. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, ,20—1,60 i

Bauchfleiſch 0,90, 1,30 Mik., Schweinefleiſch 1,10- 1,66 Mk., Kalbfleiſch 6,80 60 9
Hammelſleiſch 0,80-—1,50 Witk., Butter 1,80--2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 En
2,00 4,00 Mk.

Kartoffeln.
Nordhauſen, 13. Juni. Kartoffeln 3,80 4,00 Mk.
Berlin 12. Juni. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 4-6 M

Baumwolle und Wolle.
Thorn, 13. Juni. Wollmarkt. Die Zufuhr betrug 900 Etr. gewaſchene

und 190 Ctr. ungewaſchene Wollen. Für gewaſchene Wollen wurden 97 vie i
Mk. bezahlt. Der Preisabſchlag beträgt 10 15 Mk. gegen das Lorjahr. Käufer
waren Fabrikanten und Händier. Vorläufig iſt kaum die Hälfte verkauft. Tenden
flau, Wäſche zufriedenſtellend.

Liverpool 13. Juui. (Telegr.). Anfangsbericht. Muthmaßlicher Umſeh

J z Hamburg, 73. Juni. 10000 B. Stetig. Tagesimport 10000 BKönigsberg 13. Juni. Weizen träge, Roggen weichend, koco per ger Au uſtD ber 4,96 v g. Tagesimp2000 Pfd. Zoli ;--127. t, r unverändert, l guſt Dezember 4, r. Liverpool, :3. Juni. Rachmittag. Baumwolle. Uwſah 10000 V. daven ſi35 i 77 Gerſte ünverändert, Haſe ndert, loco per Spiritus. Spekulation u. Export 1000 B. Feſt.
Dangzig, 13. Juni. Weizen loco flau, Umſatz 150 Tonnen, Bunt und Berlin, 19. Juni. Spiritug mit 60 Mark Verdrangkadgade per 100 etalle.

Pellfa:ig 179, do. hellbunt 138, do. hochbunt glaſig urd weiß 147, Reguli- Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungé- Frankfurt a. M., 12, Juni. Hochhaltiges Silder in Barres ver Lllogt
Zungepreis zu freiein Verkehr 147, do. per Juni-Juli Tranſit 126 Pfd. 124,00.
Rogzen loes niedriger, inländiſcher per 120 Pfd. 129, do. polniſcher oder ruſſiſcher
Tränßt 100, Regulirungspreis zum freien Verkehr 129, do. per JuniJuli Tranſit
e v Gerſte große loco 159,00. Gerſte kleine loco 102,50. Haſer

Bres)au, 13. Juni. Roggen per Juni 140,00, ver Juni-Juli 140,00 Mr.,
ver SepreinberOktober 150,00 Mk.

Stettin, 13. Juni. Weizen matt, loco 160-16, ver Juni-Juli 146,00,
per September- Oktober 69,50. Roggen flau, loco 135—338, per JuniJuli
140,60, per September- Oktober 146,50. Pommerſcher Haſer loco 162- 159.

Köln, 13. Juni. Weizen hieſiger loco 17,09, fremder loco 17,76, per Juli
T er Novemfer Roggen hieſiger loco 16,75, fremder loco 17,76, per
Juli per November Haſer hieſiger loco 18,75, fremder 18,50.

Mannheim, 13 Juni. Weizen per Juli 16,76, ver November 17,20.
Doggen per Juli :6,35, per November 15,65. Hafer per Juli 16,95, per No
vember 16,10.

Hamburg, 13. Juni. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 163
die 164. Roggen loco ruhig mecklenburgiſcher loco neuer 149—160, ruſſiſcher
loco ruhig, Tranſito 118. Hafer ruhig, Gerſite ruhig.

2Wien, 13. Juni. Weizen per MaiJuni 8,16 Gd., 8,18 Br., per Herbſt 8,62
Od., 8,66 Br. Roggen per MaiJuni 6,90 Od., 7,00 Br., per Herbſt 7,62 Gd7,56 Br. Hafer per Die „Juni Gd. 7,1d Br. ver Hertſre, n Oele. Oelſaaten. Fettwagren.

Peſt, i3. Jugi. Weizen loco mäßig, per MaiJuni 8,22 Gd., 8,24 Br. Derlin, 13. Juni. Rübbl per 100 Xg mit Faß. ſtill. Gekündig
der Herbſt 8,87 Gd., 8,99 Br. Hafer per Herbſt 6,13 Gd., 6,i5 Br. 2 Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß ohne Faß per7 Paris, 13. Juni. (Anſangöbericht.) Weizen ruhig, ver Juni 21,20, per dieſen Monat und per Juni-Juli -49, Mk., per Sept.Okt. -49,3 bz,
Huli 2i,60, per Jul( Auguſt 21,70, per September Dezember 22,40. Roggen Nov. Dez 49, Nov.Dez. 49. 7-- Mk.
behauptet, per Juui 14,60, per September Dezember 16,30.

Parisé, 13. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juni 21,20, per
Juli 21,66, ver Juli- Auguſt 21,79, per September- Dezember 22,40. Roggen
deure per Juni 14,60, per September- Dezember 15,40.
0, mſterdam, 19. Juni. Weizen per November 179. Roggen per Oktober

Antwerpen, 13. Inni. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer ſteigend.
BHerſte

9 per e urg, 13. Juni. Weizen loco 11,26. Roggen loco 8,60.
aſer loco 6,25.

Weizen ziemlicher Begehr, Mehl geſchäftslos, MaisLiverpool, 13. Juni.
ſtramm.

London, 13. Juni. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten
New-Ygxk, 12. Juni. Kother Winterweizen loco 717 Getreidefracht 22

r r Weißen per Juni 74ijg, ver Juli 721/2, ver Auguſt 74/2, ver Dezem
er g.New-York, 13. Juni. en der letzten Woche von den

atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 85000, do. nach
Du 20600, do. nach anderen Häfen des Kontinents 70000, von Kalifornien uach

regon nach Großbritannien 20900, nach anderen Häfen des Kontinents Orts.

Hucker.
Magdeburger Börſe-

l. Preiſe für grei bare Wagare.7 pperdrauwseuer
Jun12 13. Juni,9rodrafſinade ſ. 31, M. 30,60 31, M.

Brodraſſinade II. D.Gem. Rafſfinade 30,25 M. 30.25 M.
Gem. Melis l. 30. 360, 26 M. 30, 30,25 M.
Kriſtallzucker

32, M.J M.Kriſtallzucker II. 32, M.
Cendenz am 12. Juni: Feſt

Obhve Verbraucheéſteuer,

12. Juni. 13. JuniGrannlirter Zucker W. M.Kornz. Rend. 92 N. M.Kornz. Rend. 889 M.Nachpr. Reud. 75915. 16,15 18,00 16,15 M.

preis Pek. Loco mit Faß bez ver dieſen Monak.
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabg. Gekündigt Gek. 10,000 Liter. Kün

digungepr 48 Mark. Loco mit Faß, ver, dieſen Monat und
Juni, Juli bez. 36, er Auguſt-Sev? -37,4 327,2 37,6
bz. September-Okt. 35,9-37,1 63.,

Nordhauſen 23. Juni. BHrauntwein 45 0ſ0 für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 61,1063,650 Mk. Brantwein 40 050 für 100 Kg. desgleichen 56,70 58,50
Mark, nach Angabe der Kommiſſonen der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Poſen, 13. Juni. Spiritus loco ohne Faß (b0er) 65,90 do. loco ohne
Faß (70er) 36,20 matt.

Breslau, 13. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procentexel. 60 Mark
Verbrauchsabgaben per Juni 66,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben ver
Juni 46,50, do. do. per Juni- Juli do. do. per Ang. Sept.

Stettin, 13. Juni. Spiritus loco feſt mit 70 M. Konſumſteuer 3 7,09
per Juni 35,70. AuguſtSeptember 36,60.

Hamburg, i3. Juni. Spiritue loco ſtill per Juni-Juli 25 Br., perJuli-Anguſt 261ſ4 Br., per Auguſt- September 25152 Br., ver Sept.Okt. 26758 Br,
Paris, 12. uni. Spviritue ruhig 46,7* ver Juni 47,per Juli-Auguſt 47, ver September- Dezember 14.25.

Leipzig, 12. Juni. Rüböl per 1060 Kg. notto ohne Faß flüſſiges 51 Mark
bez., gefrorenes Mk. bz. Flaner.

Leipzig, Raps ver 100 Kilog. netto
Leipzig. Rapskuchen per 100 Kilogrk. neito Mk. bez.

Mai bez. 18,00Br 17,921ſ2 Gd.
Stettin, 313. Juni. Rübbl loco geſchäftslos ver Juni 48,50 her Sep

temberOcktober 48.75
Köln, 12. Juni. Rüböl koco 54,06, per Juni per Oktober 52,70.
Breslau, 13. Juni. Rübdl per Juni 50,50, verSept.-Oktob. 53,50,
Hamburg,ſ3. Juni Rubbdl (unverzollt) ruhig loco 50.
Paris, 13 Juni. (Telegramm.) Rüböl ruhig ver Juni 87,60 per Jnli 68,

Juli- Auguſt 8,50,. September Dezember 59,60,
Futterſtoffe und Dünnemittel.

Hamd urg 12. Juni. Futterſtoffe Palmkuchen, dentſche, 1t5--147 Mark für
100 X Cocosnußkuchen, dentſche, 149 51 Mk. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
135 48 Mark für 1000 Kg. Erduußkuchen 135 165 Mark für 1000 kg je nach Qual
Rapskuchen 125--427 Markfür1000 kg. Leinkuchen 141 14 Mark fürſo00 kg. Pa m

Kernſchröt 96- 99 Mark für 1000 Kilogr.
London, 12. Juni Chiliſalpetar 8 b. 9 d. für gewöhnliche, 9 h

für chemiſche Sorten
Magdeburg, i. Juui. Chilifalpeter. Hentige Hamburger Notirungeu

ind Loco Mk. Mk. erſte Hälfte Mk. Jnuni-Juli 8.07552 Mkktober November 8.20 Mk. Februar bis März 1504 5.471ſ2 Mk. frei Fahrze u
Hamburg.

ülſenfrüchte.e 13. Jnni. m per 1000 Kilogr. netto Donau 1,23 Mk.
bez. u. Br. m

Berlin, 12. Juni. (Pol.-,Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24-40 Mk.
Speiſebohnen weiße, 20-6 Mk. Linſen 30— 80 Mk. per 100 Kilogr.

Berlin, 13. Juni. Mais per 1000 Kilogrammn. Loco ſtill. Termine ſtill.
Gekündigt 100 Ton. Kündigungspreis 109,5 Mk., Loco 12--124 Mk., n. Qual. p.
d. Mon. 109,5 Mk bez., Durchſchnittspr. Mk., per Juni-Juli 109,5 Mk. Juli-Aug.110,6 bez., per Aug.Sept. bez p. Septbr.-Okt. 113,25 bez., p. Okt. Rov. bez.,

per Nov.Dez. bez.
ochwaare 160 19d Mk. bez., Futterwaare 138 146Mt. nach Qualität. ch z. 5

Leipzig. Zinn 88, Auſtral ss7fs Lſtrl.
London, 13. Juni. 1v 4 Lſtrl., engl. 12318 Lſtrl., Zinn U

Lſtrl., Zink, 176s Lſtrl. Antimonn e r r ChiliKupfer 44 per 3 Monat 44112 bez.

Olasgow, 13. Juni.
Newyoöork, 10. Juni.

21,76 Doll.
Viehmärkte.Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden zum Ver

kauf 145 Rinder 977 Schweine, 2d6 Kälber, 180 Hammel. Gute Ochſen wurden
bezahlt mit 3 34 Mk., Ochſen mit 28 90 Mk. gute Kühe mit 20 2
Mk geringere Mk., ganz geringe Mk,., Bullen mit 20--27 Mk. Gute
Lanbſchweine wurden bezahlt mit 50- 55 Mk. geringere mit 58-54 Mk., ganz ge
ringe mit »2— 63 Mt. bei 40—80 Pfd. Tara. Sauen und Eber mit 46—0 Mk. bei
20 Proz. Tara. Ungariſche Schweine wurden bezahlt mit 48--49 Mk. Kälber und
Hammel wurden mit 55—68 Pfg. das Pfd. Fleiſch.

Hamburg-Altona, 12. Juni, (Eentral Viehmarkt. Hornvieh, und
Hammelhandel heute ſchleppend. Beſte holfteiniſche Rinder 60 Mk. Mit el
waare 540—67 Mk. geringere Ware 48--51 Mk. die 50 g. holſteiniſche Marſch
ammel 60 65 Pfg. Miktelwaare 46 0 Pfg., ordinäre Ware 40 44 Pfg. das
Pfund. Schweinehandel gut. Veſte ſchwere Verſandtwaare Mk., leichere
Und Mittelwaare 24 85 Mk. Ferkel 53 54 und Sauen 45—60 Mk. die 100 Pfund
Kälberhandel träge. Preis von d 7. Pfg. das Pfund.

Hamburg, 12. Juni. (Originalbericht der NotirungsCommiſſion. Schweine
markt auf dem Viehhofe Sternſchanze vom 4. bis 19. Juni. Veſte Gr rein
Schweine 52—53 Mk., ſchwere Mittelwaare d1--52 Mk. leichte Mittelwaare 63 d
geringere Mittelwaare 54 Mk. Sauen nach Qualität 42. 49 Mk.

H ambvurg, 12. Juni. Original Bericht der Notirungs Commiſſion
Dem heutigen Markte auf dem Heiligengeiſtfeld waren angetrieben im Ganzen
7093 Rinder u. 2486 Schafe. Unter den erſten befanden ſich 11898 Rinder a. Dänem

das aus men hl ſich der Herkunftnach aus Hannover Mecklenburg, eswigHolſtein. ee gezahit für 50 Kilogramm Schlachtgewicht. 1. Hualität
Ochſen u Qnienen 59- Mk., 2. Qualität. Ochſen und Quinen bſ--54 Mk. in
fette Kühe 4951 Mk., geringere Kühe 42- 46 Mk. Wullen nach Qual. 43-52
Die Schaafe ſtammten ausſchließlich vvm Jnlande, und zwar ihrer Herkunft na
aus Hannorer, Mecklenburg, SchleswigHolſtein, Gezahlt wurde ür 1. Qualita

60 Mt. 2 Oualität 49— 63 M., 3. Qualität 42—45 Mt. der Handel in Rindern
und Schafen war ſchleppend. wurden 450 Rinder, on Schafe. Unrer
kauft blieben 206 Rinder 839 afe.t anno ver. 12. Juni S Pren aufgetrieben: 181 Großvieh, 285 1
40 Kälber, 148. Hammel. Großvieh Sorte 60-. 62 Mk., 2. Sorte 55—59 t.
Sorte 48 52 Mk. Schweine 1. Sorte 54-—56 Mk., 2. Sorte 51-53 Mk. Ungar
Schweine 1. Sorte 75 Mk. die 100 Pfd. Kälber 1. Sorte 76 Fig. 2. Sorte 60-70
Pfg. das Pfund. Hammel 1. Sorte 65 Pfg., 2. Sorte 56 Pfg. das Pfund Fleiich.

Verlag der Aktiengeſenſghaft „Hauiſchen Zeitung“ in Liquid. zu Halle.
Verantwort c Redakteure: Cthefredakieur Wathelm Anthonn

für Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, r des RNachbdezeichueten
r. Walther Gebens leben für Lokales, Provinzielles, Theater und
Muſik, Louis Lehmann für den Handels e, Vörſen- und Inſeraten
t eil ſämmtlich in Halle.S r Chefredktenr Anthouy von 9!g-12 Uhr Redakteur Dr,

Mag d'elb ur g, 13. Jnni.

dem Jnland

Wien, 12 Juni-M.
Kendenz am 13. Juni. Vormittags 11 Uhr ſtill.

Erbſen per 00 Kilogr.

Mais per MaiJuni 8,36 Gd., 5,39 Br., Hafer ver
Frühjahr 7,15 Gd, 7,25 Br.

Gebensleben von 9—72 Uhr. Die Er pedition (Inſeratenannahmen Geſchäſtl
angelegenheiſen iſt geöſfnet von 7 Uhr Vormitags bis 7 Uhr Abends.

Zf- änd. Prior. Zf. III sCourſe.Berliner Börse vom 13. Juni. Muſ Dodencred3ßdhr d. rot b0 Ausländ. Eiſenbahn Priur. Oblig Vetaing. Hzwoid.-Vdet. nen h ſtets are n u n.
Brenßiſche und dentſche Fouds. W et Böhm., Nordbahn Gold oo,60G Jene e. laretz n eng 4 Br. 22 f. 100 diutelVeethche Reihe noleshe o do. Siaats-Bol. und. Du Podent o j. o j Hreth. Sedtner euch s 320 Mr. 100 rc. 86 Mt. 1 Lſr. 20 b
p g 507 do. de. amort. 5 „75 v o. III, Vu. Vl, 107,75do. do. 30 086,702 Dux-Prag Gold bPreuß. conſol. Staats Anleihe 105, t üng, m r r r 1889 ar. 4 80,809 z r r Wechfel.d. L 2 e Serbiſche Rente v. 1884 s 80,60bz G n n alt 59 Preuß Centralbodenck. Br. gr. uPreuß. Staats An v. 1868 o ww do. do. v. 1886 b 80,60bz e r rn Don 1873 s 52008 do. doy rückz. i 00 Amſerdam n S i z 107 o

do. StaatsSch.Sch. z 90, S do. do. Erg.-Reh 3 82,109 v 20,58560gei en z e Eifenbahn-Stamm. und Stamm Oeſterreich. Kordweſtbgan 5 91000 preu w. Lon 3 r. ler

e Vrivrir ito irtten Bonne l v rer (3 hBreslauer Stadt-Obligat. 4* 13,00 G Dividende 1891 1892 Oeſterreich. Südbayn 3 65,800 7 ieo0 a. W Bariobure 1o0 S R. 3 w. 5 216,25bBremer An eihe 85, 87, 88. 98,50 do. do. 5 [101,20bz Süddeutſche Bodencr. 4 105, 000 h 1609 S. R. 3 M. 214,60er ne e n zen e mee ſrzz v ſie geh n. an5 en 5 aderte St eh zig 55,508 n e La. B. lol 7 7 do. do. Se 5 i01,100 Jnduſtrielle Geſellf do. do
Anleihe 86 3 85, DuxBodenba G 7- nduſtrielle Geſedo. amort. 87 r Dorimund-Enſchede St. pr. aiſa 115,250 Sroße Ruſſ. Staatsd. gar. e re 0 Zinsfuß 1970. haften Gold-, Silber und Papiergeld-
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Erſte Beilage zu 137 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,
Halle, Mittwoch I. Juni 18983.

gegründete Ausſicht, den Sozialdemokraten zu beſiegen. Alle un
andre Gerüchte irre machen zu laſfen, ſondern entſchieden einzutreten und zu ſtimmen für

r eqit Slim

u uſere Leſer in Hale d den Sualfrehe

Herr Rechtsanwalt Glimm
ſre Leſer und Freunde bitten wir daher driugend, ſich nicht durq

Halle, den 14. Juni.Oeffentliche Erklärung „Hie Verdrehung der Thatſachen“
und die darauf geſtützte perſönliche Verleumdung des
Gegners iſt eines der älteſten Kampfmittel der freiHerr Fritz Mumert, Schriftſteller in Friedrichshagen bei innigen Preſſe dert

Verlin hat mündlich und ſchriftlich geänßert, daß er mich wegen au- geiuden Tee in e
gehlich von mir über ihn gemachter Aeußerungen gerichtlich zur Ver wenn wir behaupten wollten, daß ſie jene Waffe an allen
antwortung ziehen werde. Orten mit der gleichen Feinheit und Geſchicklichkeit hand

habten. Die unſererſeits dem Gegner d rrreh tets beob
Jch fordere Herrn Witz II auf, dies ſchleunigſt zu achtete Rückſicht verbietet es uns, im We e a

zutreffende Prädikat zu ertheilen.thun und erkläre ſchon jetzt, daß ich auf die Jnnehaltung aller Friſten unſern Leſern aber ſchuldig, gewiſſen Anzapfungen geser
im gerichtlichen Verfahren verzichte, damit die Sache möglichſt noch r en e de Wicke ger e lernen biete
vor einer etwa im hieſigen Wahlkreiſe ſtattfindenden Stichwahl Zur Reduer, namentlich aber derjenigen unſerer Geſinnungs“
Verhandlnug kommen kann. genoſſen den Anlaß gegeben hat, daß der im Anfang rein

ſachtich geführte Wahikampf ſchließlich doch eine perſönliche
Das, was ich in Veziehnng auf die Perſon des Herrn Kaum Färbung ind Zuſpitung ertitien hat.

38 alle njeni i ich diäberhanpt geſagt habe, werde ich vor Gericht vertrelen und beweiſen. Herr deren Zenſur r

Von W ere.
Kuuert über perſönliche Angriffe beſchwerten, haben ſie
faſt ſtets als i Quelle das hieſige liberale Organ be-
zeichnet. Mit Recht hat deshalb Herr von Werder in der
Verſammlung am Sonnabend im „Prinz Carl“ einen für
die „Saale-geitung“ ſehr ungünſtig ausgefallenen Vergreich

gezogen.

Vorſtehende Erklärung iſt geſtern Mittag gleichlautend der nnd et h ſende d
bis jetzt aber nicht abgedruckt.
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„Spiegelfechtereien,“ lächelte Perela. „Melanie iſt Jhr mit Leib und Seele,
das ſieht man. Wenn Sie alſo zeigen, daß ihr Eigenſinn Jhnen Kummer macht,
b bringt ſie Jhnen oder ich müßte mich ſehr irren, aus ſreien Stücken das

pfer, das keine Bitten meines Vetters jemals von ihr erlangen konnten.“
„Jch will daran denken,“ entgegnete Winckler. „Aber verſprechen kann ich

es nicht. Mir kommt es vie ein Unrecht vor, wenn ich zu dem unſäglichen Glück,
das Melanie mir bietet, auch noch Opfer von ihr fordere.“

Schwermüthig lächelnd zuckte Vincenz die Achſeln. „Mit Verliebten und
Kindern iſt ſchlecht ſtreiten,“ ſagte er. „Und ihr beiden ſeid verliebt und Kinder

zugleich und glückſelig wie alle beide. O fortunatos nimium!“

16. Kapitel.

Die Heldenthaten des Herrn Valentin.

Es war Sonntag, in Hamburg ſo gut wie in der übrigen Welt ſchön in
der prächtigen Handelsſtadt, noch ſchöner in dem grünen Kranze der Villenvor
tädte, welche das Städtejuwel am Elbeſtraud einfaſſen aber nirgends wohl
chöner als in dem blühenden Garten der Villa Perela in Harvſtehude, welche

im Schmucke ihres unvergleichlichen Roſenflors prangte wie die ſagenhaſten Gärten
von Schiras.

Jn den Gängen zwiſchen den duftenden Roſenbüſchen luſtwandelte, ein Körbchen
am Arme, worin ſie Blumen ſammelte, Fräulein Eugenie Perela, leiſe ein Lied

vor ſich hinſummend, keineswegs ein ſentimentales Lied oder eine Arie, ſondern
adbgeriſſene Melodieen von Gaſſenhauern, wie ſie gerade damals Mode waren und

bald die tragiſchen Folgen der Trichinen, bald die von der Krinoline herbeige
führten abenteuerlichen Verwickelungen zum Gegenſtande hatten; die junge Dame

war darin nicht ſehr wähleriſch, und es kam ihr nicht darauf an, ihren melodiſchen
Geſang ſtellenweiſe auch durch ein kleines Pfeif-Jntermezzo zu unterbrechen.

So wandelte ſie zwiſchen den Roſenbüſchen umher, hier und da eine der
königlichen Blumen abſchneidend und in das Körbchen legend, als die Erſcheinung

h ihm ongedeihen ließ, zu röchem

des Bedienten ſie ſtörte.

„Was giebt es, fragte ſie verdrießlich.
„Herr Valentin erbittet ſich die Ehre, dem gnädigen Fräulein ſeine Auf-

wartung machen zu dürfen.“
Das gnädige Fräulein ſtampfte ſehr ungnädig mit dem Fuße und ſagte ärger-

lich: „Jch bin nicht zu Hauſe oder nein, Johann laſſen Sie er
mag kommen man ſoll ſolche Leute nicht der Ehre einer Lüge würdigen. Jch

erwarte ihn hier.“
Herr Valentin war viel zu ſchlau, um nicht die Abneigung zu kennen, welche

er der ſchönen Eugenie einflößte, aber er empfand darüber nur geringen Kummer;
auch ſeine Gefühle für die Tochter des Prinzipals hatten mit dem Dinge, welches

andere Leute „Liebe“ nennen, nichts gemein. Sie waren alſo nach ſeiner Meinung
beide gerade in der richtigen Verfaſſung, eine muſterhafte Ehe zu führen, die keinen

von ihnen mit den Feſſeln altmodiſcher Vorurtheile genirte.
„Während er mit dem Hute in der Hand neben ihr herging und trotz ſeiner

Dreiſtigkeit an der hochmüthigen Unnahbarkeit ihres Weſens eine Klippe fand, umdie er nicht herum kam, war er ſich bewußt, welche brennende un es ihm be

reiten würde, dies Mädchen zu demüthigey, um ſich für die Behandlung, die ſie

Redaktion des hieſigen ſozialdemokratiſchen „Volksblattes“ zugegangen, Alexander Meyer richtig wiedergegeben hätte, ſo hätte der
Letztere niemals in den Glauben verſetzt werden können,
daß Herr von Werder ihn perſönlich angegriffeu

e Be

36) Romaubeilage der Halliſchen Zeuung.
n Der Untergang der Hibernia. Roman von A. J. Mordtmann.

Winckler zuckte die Achſeln. Perela trat heftig erregt an ſeinen Freund heran
und ſagte, indem er ihm beide Hände auf die Schultern legte, mit bewegter Stimme
„Winckler, ich beſchwöre Sie, bedenken Sie, was Sie thun! Sie opfern ja all es

alles Ihre Stellung Jhre Zukunft Jhre Jdeale alles um Melanie!
„Alles um Melanie!“ wiederholte Winckler ruhig. „Jch weiß es und thue

es mit Bewußtſein. Wäre es möglich oder nothwendig, ſo opferte ich noch
mehr um ſie.“

„Aber das iſt ja Wahnſinn!“ rief Perela ſchmerzlich. a
„Urtheilen Sie nicht zu peſſimiſtiſch,“ beſchwichtigten Winckler. „Die Fürſtin

Vera iſt mir zu Dank verpflichtet, ſie wird Mit el und Wege finden, mich außer-
v ihres Schloſſes zu beſchaftigea, und wenn ich ihr alles ſage, wird ſie mich
verſtehen.“ünſeliges Zuſammentreffen!“ klagte Vincenz. „Aber Sie ſind jan nicht zu
überzeugen.“ Dann ruhiger werdend, fügte er hinzu: „Uebrigens hat Melanie
als Lorenzos Wittwe Anſpruch an die mir durch ſeinen Vater zufließenden Gelder.
Widerſprechen Sie mir nicht. Jch laſſe Sie nicht untergehen: iſt die Fürſtin
pedantiſch, ſo bin ich noch da. Sie werden mich doch nicht hindern woilen, die
Grundſäte, nach denen Sie und ich ſo lange zuſammen gewirkt haben, nun auf
Sie anzuwenden Sie müſſen mir verſprechen, wenn Sie in Bedräugniß gerathen,
mich zuerſt um Beiſtand anzugehen.“

Winckler reichte ihm die Hand zu ſtummem Drucke. Es war ſpät geworden,
und beide Freunde begaben ſich zur Ruhe.

Lange konnte Winckler keinen Schlaf finden; was er gehört, hatte ihn in zu
roße Erregung verſetzt. Zum erſten Male in ſeinem bisher ereignißloſen Lebenb er ſich in Verwickelungen und Leidenſchaften hineingezogen, zu Entſcheidungen

aufgefordert, denen er nicht gewachſen war. Bis dahin hatte er ſich mehr von
den Dingen treiben laſſen, als daß er ihnen ſelbſtſtändig ihre Richtung angewieſen
hätte. Jetzt ließ ſein Scharfſinn ihn im Stich, wo er plötzlich nicht nur für ſich
ſelbſt Rath ſchaffen, ſondern auch, wenn anders ſeine Neigung zur Schweſter und
um Freunde eine werkthätige war, für ſie einen helfenden Ausweg finden ſollte.Und überall ſtanden ihm nicht blos äußere Schw'erigkeiten, die er wenig achtete,

ſondern Pflichten und Rechte anderer und ſittlicher Erwägungen die
unter einander und mit ſeinen Neigungen im Widerſpruch lagen. Wen ſollte er
um Rath fragen? Waren doch gerade jene, von denen er ihn ſonſt einzuholen
pflegte, jetzt des Rathes ſelbſt bedürftig. Dieſe Sorgen und Gedanken verfolgten
ihn bis in den unruhigen, von widrigen Träumen heimgeſuchten Schlummer hinein.
Erſt als der zu dämmern begann, fand er tieferen Schlaf, aus dem
er erſt ſpät am Morgen erwachte.

Indem er nach der Thür ging, um ſeine Kleider hereinzunehmen. ſah er am
Boden etwas Weißes liegen. Er hob es auf: es war ein an ihn gerichteter Brief,
deſſen Adreſſe von Melanien's Hand war. Einen Moment wurde es ihm 7
vor den Augen, und der Boden ſchien unter ſeinen Füßen zu wanken. Erſt na

er 8 Fwann er es über ſich, die Unheil drohende Bolſchaft zu öffuen.
elanie ſchrieb

„Mein einzig Geliebter! Erſt drücke ich hierneben einen herzlichen Kuß auf's
Papier und erwarte, daß Du dieſe Anweiſung gebührend honoriren wirſt. Sodanrt
in aller Geſchwindigkeit betheuere ich Dir, daß ich nur eine kleine: zeitweilige
Trennung beabſichltige, wie kurz oder wie lang ſie ſein wird, dere allen
W Dir ab. Äſo nicht von Dir entflohen bin ich denn nie mit weinen

ilen verlaſſe ich Dich des werle Br. ehe Du Weite Weſt



Pätte, vöſn dieſer Häk faſt in jeder Verſammlitiſg wörklich
dder doch dem Sinn nach geſagt:

„Jch bemerke von vorn herein, daß ich gegen die Perſon
des Herrn Dr. Meyer nicht das Geringſte einzuwenden habe: ich
werde nie ein Wort gegen die Perſon des Herrn Dr. Meyer
Jichten, und wenn ich mich im Widerſpruch mit ihm befinde, ſo
iſt es deshalb, weil er eine Anſicht vertritt, die ich für falſch
halte. Er mag ſeine Anſichten in gutem Glauben vertreten
ich glaube aber, daß unſer deutſches Vaterland zu Grunde geht,
wenn dieſe Anſichten allgemein zur Geltung kommen.“

Dieſe Worte hat Herr v. Werder auch wieder auf der
Verſammlung vom Sonnabend wörtlich, als von ihm in
einer Rede in Wettin geſprochen, vorgeleſen. Was thut
die Saalezeitung? Sie unterdrückt dieſe Worte, ſie be
behauptet aber, Herr von Werder habe von ihrem
Berichte über die Verſammlung in Wettin geſprochen,
und kuüpft daran die heftigſten perſönlichen An-
ſchuldigungen, weil ein derartiger Bericht über die
Verſammlung in Wettin von ihr nicht erſtattet worden ſei.
Dann druckt ſie ihren Bericht über die Rede des Herrn
v. Werder in der großen Handwerker- Verſammlung ab.
Jeder, der dieſe Rede gehört, wird zugeben, daß das, was
die „Saalezeitung“ anführt, nur ein völlig falſches Bild
geben muß von dem, was der Redner thatſächlich aus-
geführt hat.

Aber auch in dem Berichte über die Sonnabend Ver-
ſammlung hat das Blatt die Nede des Herrn v. Werder
noch weiter verdreht und verſtümmelt. Verdreht, in dem
was ſie den Reduer über Konſumvereine und Aktiengeſell
ſchaften ſagen läßt. Verſtümmelt, in dem ſie kein Wort
davon briugt, was in der Rede ausdrücklich geſagt war,daß nämlich die freiſinnige Partei gegen die Weſkenerang

der Einkommen von über 100000 mit 5 bezw. 4
ſowie gegen die volle Heranziehung der Aktiengeſellſchaften
zur Einkommenſteuer geſtimmt hat. Eine ſolche Abſtim-
anung, die nur zu deutlich zeigt, daß es der freiſinnigen
Partei nicht darauf ankommt, den Mittelſtand und den
ſelbſtändigen kleineren Kaufmann gegen die Konkurrenz des
Großkapitals, namentlich der jetzt durch Aktiengeſellſchaften
gegründeten Magazine zu ſchützen, paßt allerdings nicht,
wenn man mit einer Reichseinkommenſtener die Stimmen
des Mittelſtandes einfangen will. Deshalb die Entſtel-
lung der Wahrheit, welche bei dieſer Gelegenheit, wie im
ganzen Wahlkampfe, geübt wird!

Wir hoffen aber, daß Herr Dr. Alexander Meyer,
ebenſo wie alle ſeine Parteigenoſſen, einſehen wird, vie
ſehr ſolche ungenügende und ungenaue Wiedergaben von
Reden und dadurch herbeigeführte perſönliche Verſtim-
mungen zwiſchen denjenigen Parteien, die gemeinſam den
Sozialdemokraten bekämpfen wollen und müſſen, ſchaden
und daß ſie ſich deshalb von einer ſolchen Kampfesweiſe
losſagen werden. Wer auch mit dem Sozialdemokraten
in die Stichwahl kommen möge es gilt, gemeinſchaftlich
dafür zu ſorgen, daß unſer Wahlkreis unter keinen Um
ſtänden wieder durch einen ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten vertreten werde. Wir ſind einig in dem Wunſche:
rin freundliches Geſchick über unſerm Wahlkreiſe

alten!

Die Wahlhandlung.
Vielfochen Wünſchen entſprechend bringen wir nach-

ſtehend diejenigen Beſtimmungen des Wahlregle-
ments zum Abdruck, welche die eigentliche Wahl-
hand lung regeln, und die Befugniſſe und Pflichten
des Wah vorſtehers feſtſetzen uſw.

„S 8. Die zuſtändigen Behörden haben für jeden
Wahlbezirk den Wahlvorſteher, welcher die Wahl zu leiten,
De und einen Stellvertreter deſſelben für Verhinderungs-
älle zu ernennen, ſo wie das Lokal, in welchem die Wahl

vorzunehmen iſt, zu beſtimmen.
Alles dies, ſo wie die Abgrenzung der Wahlbezirke

und Tag und Stunde der Wahl W des Reglements),
iſt mindeſtens acht Tage vor dem Wahltermin durch die
zu amtlichen Publikationen dienenden Blätter zu ver
öffemtlichen und von den Gemeinde-Vorſtänden in orts-
üblicher Weiſe bekannt zu machen.“

a. Es iſt auf genaue der Friſt „acht
Tage vor dem Wahltermin“ zu halten, da eine Verletzung
dieſer Friſt die Gültigkeit der abgegebenen Stimmen zu
alteriren geeignet iſt.

„S 9. Die Wahlhandlung hat pünktlich um 6
Uhr zu beginnen; die Mitglieder des Wahlvorſtandes
welche der Wahlvorſteher ſchon vorher zu deſigniren hat
en ſich daher rechtzeitig in dem Wahllokal ein-
inden.

d Wahlhandlung muß pünktlich 6 Uhr geſchloſſen
werden.

Bei Nichtinnehaltung dieſer vorgeſchriebenen Stunden
werden im Falle der Konſtatirung durch den Reichstag alle
vor 10 Uhr und nach 6 Uhr abgegebeuen Stimmzeltel für
Rechnung des gewählten Abgeordneten für ungültig erklärt.

Jſt vor 6 Usbr geſchloſſen, ſo werden DieStimmen derjenigen Wähler, welche ihr Wahl-
recht nicht ausgeübt haben, dem unterlegenen Kandidaten zuge-
rechnet, und kann dadurch das Geſammt- Reſultat der Wabl ſehr
leicht alterirt werden. Ein Schluß der Wahlhandlung vor 6
Uhr iſt daber nur möglich. wenn alle Wähler der Liſte
ihren Zettel abgegeben haben.

8 10. Der Wahlvorſteher ernennt ans der Zahl
der Wähler ſeines Wahlbezirks einen Protokollführer und
drei bis ſechs Beiſitzer und ladet dieſelben mindeſtens zwei
Tage vor dem Wahltermine ein, beim Beginne der Wahl
handlung zur Bildung des Wahlvorſtandes zu erſcheinen.

Die Wahlvorſteher, Beiſitzer und Protokollführer
dürfen kein unmittelbares Staatsamt bekleiden.

Hat der Wahlvorſteher verſäumt, einen Protokoll-
führer zu ernennen, und vielleicht das Protokoll ſelbſt geführt,
ſo iſt der ganze Wahlact dieſes Bezirks ungültig.

Der Wahlvorſteher muß von 10 Uhr an im Wabl-
Lokal anweſend ſein, und darf dasſelbe nicht verlaſſen, auch wenn
die Beiſitzer noch nicht gleich zur Stelle ſind. n

Drei Beiſitzer müſſen mindeſtens ernannt ſein,beſſer mehr, damit ſich dieſelben zeitweiſe ablöſen können.
11. Der Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand

Platz nimmt, iſt ſo aufzuſtellen, daß derſelbe von allen
Seiten zugänglich iſt. Auf dieſen Tiſch wird ein verdecktes
Gefäß (Wahlurne) zum Hineinlegen der Stimmzettel geſtellt.
Vor dem Beginne der Abſtimmung hat ſich der Wahl-
vorſtand davon zu überzengen, daß daſſelbe leer iſt.

Ein Abdruck des Wahlgeſetzes und des gegenwärtigen
Reglements iſt im Wahllokale auszulegen.“

Wenn an dem Diſche des Wahlvorſtandes noch andere
Wähler Platz nehmen, um Notizen zu machen, fo hat das die
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Wingckler hielt tief n inne, drückte eine ganze An
8die Stelle, wo Melanie ippen geruht hatten, und erſt

Herzens weiter.

I i zältigkeit der Wahl nicht zur Folge.

ſeiner ſchämt.“

ſt der Tiſch nicht don allen Seiten pgeh und t e des Wablactes n n
ine ſo gilt ein ſpäter dahin zielender Einwand en

8 12. Die Wahlhandlung wird damit erdaß der Wahlvorſteher den de und
Beiſitzer mitttelſt Handſchlags an Eidesſtatt verpflichtet g
ſo den Wahlvorſtand conſtituirt.

Zu keiner Zeit der Wahlhandlung dürfen wen
als drei Mitglieder des Wahlvorſtandes gegenwärtj ſa

Der Wahlvorſteher und der Protokollführer d
ſich während der Wahlhandlung nicht gleichzeitig entfernt
Verläßt einer von ihnen vorübergehend das Wahllokal
iſt mit ſeiner zeitweiligen Vertretung ein anderes Mit
des Wahlvorſtandes zu beauftragen.“

Die, Verpflichtung des Wabhlvorſtandes durch t
Wablvorſteher iſt erheblich, und kann die Unterlaſſung dieſe
Vorſchrift wenn feſtgeſtellt zur Ungültigkeits-Erklärn
des Wahlaktes führen.enn zeitweiſe auch nur auf Minuten wenige
als drei Mitglieder des Wahlvorſtandes im Wahlloigh
anweſend ſind, oder das Wahllokal zeitweiſe verioſſe
(Mittagspauſe) oder verſchloſſen wird, ſo wird, ſa
n durch penzen konſtatirt wird, der ganze Wahlakt für in

ültig erklärt.2 13. Während der Wahlhandlung dürfen im Wahl
lokale weder Diskuſſionen ſtattfinden, noch Anſprachen ge
halten, noch Beſchlüſſe gefaßt werden.

Ausgenommen hiervon ſind die Diskuſſionen und V
ſchlüſſe des Wahlvorſtandes, welche durch die Leitung de
Wahlgeſchäfts bedingt ſind.“

„S 14. Zur Stimmabgade ſind nur diejenigen zy
zulaſſen, welche in die Wählerliſten aufgenommen ſind. Ah
weſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter ode
ſonſt an der Wahl theilnehmen.“

Niemand darf einen Stimmzettel abgeken, wenn ſeit
Name nicht in der Wählerliſte ſteht auch dann richt
wenn er ein an und für ſich berechtigter Wähler nur aus
Verſehen in der Liſte vergeſſen iſt.

w Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgehen
will, tritt an den Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand ſitt,
nennt ſeinen Namen und giebt, wenn der Wahlbezirk aus
mehr als einer Ortſchaft beſteht, ſeinen Wohnort, in
Städten, in welchen die Wählerliſte nach Hansnummert
aufgeſtellt iſt, ſeine Wohnung an.

Der Wähler übergiebt, ſobald der Protokollſühre
ſeinen Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat, ſeinen
Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen Vertreter, wel
cher denſelben uneröffnet in das auf dem Tiſche ſtehende
Gefäß legt.

Der Stimmzettel muß derart zuſammengefaltet ſein,
daß der auf ihm verzeichnete Name verdeckt iſt.

Stimmzettel, bei welchen hiergegen verſtoßen iſt
oder welche mit einem äußeren Kennzeichen verſehen
ſind, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen. Insbeſondere
hat derſelbe auch darauf zu achten, daß nicht ſtatt eines
mehrere Stimmzettel abgegeben werden.

Wenn ein in der Liſte ſtehender Wähler inzwiſchen ſeinen
Wohnſitz geändert hat, ſo muß trotzdem ſein Stimmjzeltel
angenommen werden.

2 Der Protokollführer vermerkt die n
Stimmabgabe jedes Wählers neben dem Namen deſſelbey
in der dazu beſtimmten Rubrik der Wählerliſte.“

Die Führung von Nebenliſten durch Mitglieder desWahlvorſiandes behufs Controle derjenigen, welche ihr Wahl
recht ausgeübt haben iſt als ſtatthaft anzuſehen.
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geht heißer Küſſe auf ſind, und will ſie nicht wie werthloſen Tand behandelt wiſſen, an dem man heim
ann las er leichteren lich ſeine Freude hat, und den man doch vor den Leuten verſteckt, weil man ſich

Zwe

„Jch trenne mich aber eine Weile von Dir, weil ich Dir Zeit zum Nach
Seuken laſſen will; denn das weiß ich und das macht mich ſo unausſprechlich
a wh, ſo lange ich in Deiner Nähe bin, kannſt, Du nicht ruhig überlegen.

eine weiſeſten Entſchlüſſe zerflattern in Nichts vor einem Blick und Händedruck
von mir, und geht es mir denn anders? Vernünftig zu ſein, wenn Du bei
mir biſt, kann Niemand von mir verlangen, darum fliehe ich vor meiner eigenen
Schwäche und Deiner Leidenſchaft, die uns zu einem Paar arkadiſcher Schäfer
macht, wo wir ſuperkluge Kinder des neunzehnten Jahrhunderts ſein ſollten.

„Du haſt heute zum erſten Male die Erfahrung gemacht, in welche ſchiefe
und unbehagliche Stellung Du kommen wirſt, wenn Du in den Kreiſen, wo Du
verkehrſt, mich als die Deinige vorführſt: nicht durch mein Verſchulden, aber doch
durch mich und ganz unabhängig von dem, was wir gemeinſam verſchuldeten.
Perela müßte nicht Dein Freund und nicht in den Anſchauungen ſeiner Lebens-
kreiſe aufgewachſen, ſein, wenn er Dir nicht t Abend Warnungen und Bedenken
aller Art vortrüge. Und ich bin zu ſtolz, über dieſe Warnungen durch Bitten oder
Thränen einen leichten Sieg davon e zu wollen. Nein. Du ſollſt, durch
nichts beeinflußt, Dich entſcheiden und wie Deine Entſcheidung auch ausfallen
mag, ich werde nichts thun, um ſie umzuſtoßen.

„Sieh ich will offen ſein. Man hat Recht, in gewiſſem Sinne wenigſtens,
wenn man Dich vor mir warnt; ich habe bewieſen, daß ich Dir zu Liebe Alles
thue, nur das darfſt Du von mir nicht erwarten, daß ich meine Vergangenheit
verleugne; Du mußt auch ſie mit in den Kauf nehmen, weil ich keine Urſache
habe, mich ihrer zu ſchämen. Du darfſt die Schauſpielerin nicht verleugnen, wie
ich Dich nicht verleugnen würde, wärſt Du auch nur ein armſeliger Keſſelflicker
geweſen. Du kennſt die Geſellſchaft, inmitten deren Du Dich bewegſt; überlege
wohl, ob Du dort Dich meiner ſchämen wirſt, und danach handle.

„Und weiter: ich werde Dir niemals begründeten Anlaß zur Eiferſucht geben;
ſobald ich einen andern lieber gewinnen ſollte als Dich könnteſt Du doch die
Unmöglichkeit dieſes Gedankens ſo lebendig, ſo tief, ſo in der innerſten Wurzel
Deines Seins empfinden, wie ich! würde ich es Dir offen ſagen. Aber eben
weil ich nicht heuchle, muß ich, wie bisher, frei, unbewacht und unbeargwohnt,
freundlich, ja kokett, wie Du es nennſt, mit anderen Männern verkehren dürfen.
Fühlſt Du, daß Du ſoviel nicht zugeben kannſt, ſo ſage es vorher und wir
trennen uns.

„Mit Lorenzo Perela konnte ich nicht leben, weil er mir in beiden Dingen
nicht nachgab; er wollte die Theaterdame nicht anerkennen und quälte mich mit
ſeiner Eiferſucht zu Tode. Willſt Du es ebenſo machen, ſo muß ich fürderhin
allein bleiben.

„So, mein Herzensgeliebter, liegt die Sache und nicht anders. Glaube nicht,
daß ich Dir von Entſagung und dergleichen vorſchwärmen werde. Eine ſolche
Pflicht erkenne ich nicht an; ich dulde keine Götter neben mir. Deine Verwandten
und Freunde, die ſogenannte Welt, und wer ſonſt noch in Deine Pläue dreinzu
reden hat ſie alle können Dich nicht ſo glücklich machen, wie ich es kann und
will, und darum darf ihrer keines mir J 1 Nimmſt Du aber dennoch mehr
Rückſicht auf ſie als auf mich, ſo verdienſt Du mich nicht.

„Nun weißt Du alles, worauf es für Deine Entſcheidung ankommt; Du
an nun wohl ein, daß ich meine Liebe und Hingebung nicht wegwerfe; wenn

ie Hir auch aus freien Entſchluß ſchenfe, weiß ich doch, wie koſtbar ſie

„So viel zu Dir. Deinem Freunde Perela aber darfſt Du vorleſen, was
nun folgt: wenn er ſie Dir auch nicht geſagt, ſeine Gedanken in Bezug auf mich
errathe ich trotzdem. Wie! ſo denkt er dieſe Melanie, die umſchwärmt und
umworben war von Männern, welche alle inneren und äußeren Vorzüge in ſich
vereinigten, Schönheit, Rang, Reichthum, weltmänniſche Gewandtheit, Erfahrung in
der Kunſt, Frauenherzen zu gewinnen ſie verſchmäht r alle und mein Freund
Winckler, der zwar ein ſtattlicher Junge, ein kluger Kopf und liebenswerkher
Charakter iſt, aber aller jener glänzenden Eigenſchaften ermangelt, womit ſogar
häßliche Menſchen, Dummköpfe und Schurken bei den Weibern Glück machen,
dieſer Winckler gewinnt ſie im Handumdrehen. Wie geht das zu?

„Sehr einfach! Er war der erſte, den die Liebe wirklich übermaunte, deſſen
ganzes Sein mit dem erſten Blicke mein war, der vergebens gegen die Ueberge
walt ſeiner vermeintlich unrechten Leidenſchaft ankämpfte, der nicht wie die blaſirten
Kavaliere, Geldmänner und Theaterhabitue's in den d keere welche er mir
darbrachte, nur der eigenen Eitelkeit fröhnte, deſſen hell auflodernde Gluth nichts
gemein hatte mit den kümmerlichen Flämmchen, das jene in den ausgebrannten
Schlacken ihrer Herzen anblieſen. Und die überwältigende Kraft ſeiner Leiden
ſchaft hat für mich etwas ſo hinreißend Berauſchendes gehabt, das ich von Stund

an die Seine wurde, wie er der Meine.
„Darüber könnte ich noch Seiten lang fortſchreiben und könnte es doch nicht

erſchöpfen. Perela wird mich aber ſchon verſtehen. Und ebenſo wird er begreifen,
daß eine Liebe zwiſchen uns beiden nicht ſo bald verfkackern wird wie die erſten
er ingen bei einem neunzehnjährigen Damon und einer ſechszehnjährigen

alathee.Mehr darfſt Du Perela nicht vorleſen ſieh dieſe letzte weiße Stelle
des Briefes halte ich an meinen Mund und meine Schulter

„Wenn Du mir folgen willſt, ſo komme nach Hamburg; auf der Hauptpoſt
liegt ar für Dich mit der Aufſchrift „Lake Hotel,“ und darin findeſt Du
meine Adreſſe.

„Soll ich ſagen „Lebe wohl“ oder „auf Wiederſehen Gleichviel, ob jenes

oder dieſes, ich bin ewig Deine Melanie.“
Ein gewiſſenhafter Chroniſt würde einigermaßen in Verlegenheit kommen,

ſollte er genau verzeichnen, wie viele Male Winckler den zen Brief, und wie
oft er einzelne Sätze und Redensarten mit immer neuem Entzücken überlas. Hätte
Perela aber geſehen, welch' närriſches Weſen ſein Freund mit gewiſſen, im Briefe
näher bezeichneten Stellen trieb, ſo würde er die Ueberzeugung gewonnen haben,
daß wirklich ein hoffnungsloſer Fall vorliege.

ebrigens bedurfte es dieſes Beweismittels gar nicht; Perela erkannte es ohne
aus der Unterredung, die er nach dem gemeinſam eingenommenen Kaffee mit

inckler hatte. Zu dem für ihn beſtimmten Abſchnitt von Melaniens Brief be
merkte Vincenz:

„Jch kann Sie nicht beklagen, wie ich gern möchte. Jhr Schickſal iſt ent
e ich wollte, das meinige wäre es ebenſo. Nur einen Rath möchte ich

hnen gleichwohl noch geben; verſuchen Sie doch, es bei Melauien durchznſetzeb,
daß ſie ihr Vagabundenleben aufgiebt.“

„Aber fie erklärt ja beſtimmt, daß ſie es nicht will,
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